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Polnische Proteſtnote in Berlin. 


Broteſt gegen die Entfernung der Flagge durch v. Nintelen. 


Angeſichts der Ablehnung des Demarches des polni⸗ 
ſchen Geſandten in Berlin durch den Reichsaußenminiſter 
von Neurath im Zuſammenhang mit dem Flaggenzwiſchen⸗ 
fall in Warſchau, hat der polniſche Geſandte geſtern im 
Außenamt eine Proteſtnote ſeiner Regierung überreicht. 
In der Note wird geſagt, daß die polniſche Regierung im 
Augenblick auf die Frage bezüglich der Exterritorialität der 
Wohnung des Geſandtſchaftsrats von Rintelen nicht ein⸗ 
gehe, ſondern vielmehr wegen der Form, wie v. Rintelen 
die Flagge entfernt habe, Einſpruch erheben müſſe. Da⸗ 
durch ſei das polniſche Nationalgefühl verletzt worden. Die 
polniſche Regierung halte darum ihren Proteft aufrecht. 


v. Rintelen geht nach Paris. 

Wie die Nachrichtenagentur „Wip“ zu berichten weiß, 
ſoll der Geſandtſchaftsrat v. Rintelen zum Botſchaftsrat in 
Paris ernannt werden. Sein Nachfolger in Warschau ſoll 
der Legationsrat Schliep werden. 


Beſchlagnahmt. 
Wegen umferes Berühts über den Flaggenzwiſchenſall. 


Nach längerer Pauſe wurde die „Lodzer Volkszeitung“ 
geſtern wieder einmal beſchlagnahmt, und zwar wegen des 
zo 


Berichts über den Flaggenzwiſchenſall in Warſchau. 
Welche Stelle des Berichts der Zenſor als Anlaß zum Ein⸗ 
schreiten genommen hat, konnten wir leider nicht feſtſtellen. 


Auch der Krakauer „Naprzod“ iſt wegen feines Be⸗ 
richts über den Zwiſchenfall beschlagnahmt worden. 
* 


Der geſtrige „Kurjer Warszawſki“ wurde wegen eines 
Artikels unter dem Titel „Iſt das der Rintelen?“ be⸗ 
ſchlagnahmt. 


Offizier. ſchießt Kommuniſten nieder. 
Die Kugeln ſitzen ſehr locker 


Anläßlich des von den Kommuniſten veranſtalteten 
„Antikriegstages“ kam es auf der Eiſenbahnſtation Joſe⸗ 
ſow bei Warſchau zwiſchen einigen Kommuniſten und einer 
Gruppe von Offizieren zu einem blutigen Zuſammenſtoß. 
Nach Schilderungen der polniſchen Preſſe gerieten die bei⸗ 
den Gruppen zunächſt in einen heftigen Wortwechſel, in 
deſſen Verlauf die Offiziere von den Kommuniſten käklich 
angegriffen wurden. Die Offiziere machten ſofort von 
ihrer Schußwaffe Gebrauch, wobei ein Kommuniſt getötet 
wurde. Ein Offizier trug eine Kopfwunde davon. 


Und wieder: die heilige Sache“ und der „gerechte Krieg”. 


Der Krieg in Südamerika. 


Bolivien mobiliſiert acht Jahrgänge. — Zaghafter Vermittlungs verſuch 
des Völlerbundes. 


Buenos Aires, 3. Auguſt. Die bolivianiſchen 
Truppen eröffneten am Dienstag abend einen großen An⸗ 
griff auf Puerto Caſado, einen wichtigen Stühpunkt am 
Paraguayfluß. Von Aſuncion find weitere Truppen nach 
der Grenze abmarſchiert, wobei ihnen von der Menge ein 
begeiſterter Abſchied bereitet wurde. Die paraguayaniſche 
Regierung hat die Mobilmachung ſämtlicher Männer zwi⸗ 
ſchen 22 und 29 Jahren und ſämtlicher Offiziere zwiſchen 
20 und 50 Jahren angeordnet. Die Kriegsbegeſſterung iſt 
überall ſehr groß. Redner fordern die Bevölkerung auf, 
die „heilige Sache“ Paraguays zu verteidigen und ſprechen 
von einem „gerechten Krieg“. 

In Conception haben die Frauen 
klärt, ein Amazonenbataillon zu bilden. 

Der paraguayaniſche Oberkommandeur beſtätigt die 
Meldung von der Räumung des Forts Bougueron durch 
die paraguayaniſchen Truppen, gibt jedoch die Verluſte der 
Bolivianer auf 60 Mann an. 

Buenos Aires, 3. August. Berichte aus Boli⸗ 
vien und Paraguay beſagen übereinſtimmend, daß die 
Kämpfe ihren Forgang nehmen. Bolibianiſche Flugzeuge 
haben die ruſſiſche Emigrantenkolonſe Mennonit erneut mit 
Bomben belegt. Der Sohn des Kriegsminiſters hat ſich 
auf einem Kriegsſchiff als Matrose anwerben laſſen. Sel⸗ 
nem 14jährigen Bruder, der ebenfalls zu den Fahnen eſlen 
wollte, hat die Behörde die Erlaubnis verſagt. Die Regie⸗ 
rung in Afuncion dementiert die Gerüchte, daß bolivia⸗ 
niſche Truppen einen Angriff auf Puerto Caſado am Pa⸗ 
raguahfluß ausgeführt hätten. 

Der Präſident von Paraguay erklärte in einem Auf⸗ 
tuf, daß die ganze Nation zu den Waffen gerufen werden 
würde, um die Angreifer Paraguays zurückzuſchlagen und 
den Beſitz Paraguahs zurückzuerobern. 


Der Völlerbund vermittelt. 
Eine Beſchwerdenote Paraguays an Bolivien übermittelt. 
Genf, 3, Auguſt. Der Präſtdent des Völkerbund⸗ 


ſich bereit er⸗ 


rates hat der bolivianiſchen Regierung eine Beſchwerde⸗ 
note der Regierung von Paraguay übermittelt, in der er ⸗ 
Härt wird, daß das Vorgehen Boliviens einen Bruch der 
Verpflichtungen des Völkerbundabkommens bedeute, Para⸗ 
guah jedoch bereit ſei, eine Schiedsgerichtsentſcheidung an⸗ 
zunehmen. In einer Begleitnote verſucht der Ratspräſi⸗ 
dent Bolivien zur Mitteilung zu bewegen, welche friedliche 
Mittel es zur Beilegung des Streites vorſchlage. 

Die internationalen Verſuche, eine Einigung herbei⸗ 
zuführen, find ſehr ſchwer, da wirtſchaftliche Intereſſen ver⸗ 
ſchiedener Art zu berüchichtigen find, 


Die Antwort Boliviens. 


In einer Antwortnote an den Völkerbund jagt die 
bolipfaniſche Regierung, daß die bolibianiſchen Truppen 
zuerſt angegriffen worden ſeien. Die Note der in Wa⸗ 
ſhington kagenden neutralen Regierungen hat der bolivia⸗ 
niſcheslußenminiſter dahin beantwortet, daß Bolivien gegen 
eine neutrale Unterſuchung der Angelegenheit nichts ein⸗ 
zuwenden habe und es in der Zwiſchenzeit ſich von allen 
militäriſchen Maßnahmen gegen Paraguay fernhalten 
werde. 


Chile bleibt neutral. 
Santiago de Chile, 3. Auguſt. Präſident Da⸗ 
vila verſucht im Konflikt zwiſchen Bolivien und Paraguay 
zu vermitteln. Der Präſident verſicherte ausdrücklich, baß 
Chile in jedem Falle neutral bleiben werde. 


Proteſte ameritaniſcher Staaten 
gegen den Arien. 

Neuyork, 3. Auguft. Mehrere amerikaniſche Staa⸗ 
ten haben ihre diplomatiſchen Vertreter in Waſhington an⸗ 
gewieſen, Noten zu unterzeichnen, in denen Bolivien und 
Paraguay zu jojortiger Einſtellung der Feindseligkeiten 
aufgefordert werden. 


Klaſſe gegen Klaſſe! 


Hakenkreuz = Bürgerblock. 


Die Nazi jubilieven. Sie haben ſeit dem September 
1930 ihre Stimmen⸗ und Mandatszahl in Deutſchland 
mehr als verdoppelt. Stolz auf ihren Sieg, ftellen fie die 
hochmütigen Anſprüche des Siegers. Aber was bedeutet 
dieſer Sieg? * 

Haben fie ihren Sieg auf Koſten der Arbeiterparteien 
erkämpft? Sind klaſſenbewußte Arbeiter und Angeſtellte 
zu den Nazi übergelaufen? Laſſen wir die Zahlen ſpre⸗ 
chen! Die deutſche Sozialdemokratie hatte bei den letzten 
Reichstagswahlen im Jahre 1930 8 575 000, die 
7951 000 Stimmen — ſie hat 624 000 Stimmen, das 
ſteben Prozent ihrer Stimmenzahl von 1930, verloren. 
Die Kommunisten hatten 1930 4 590 000 Stimmen, dies⸗ 
mal 5 365 000, ſie haben 775 000 Stimmen gewonnen. 
Die Kommuniſten haben mehr gewonnen, als die Sozial⸗ 
demokraten verloren haben. Die Geſamtſtimmengahl der 
beiden großen Arbeiterparteien iſt um 151.000 Stimmen 
geſtiegen. Den beiden großen Arbeiterpar⸗ 
teien haben die Nazi keine Stimme weg⸗ 
zunehmen vermocht! 

Das drückt ſich auch in der Zahl der Mandate aus. 
Die Sozialdemokratie wird im neuen Reichstag durch 153 
Abgeordnete vertreten ſein — durch genau ebenſo viele 
wie im alten Reichstag. Die Kommuniſten, die im alten 
Reichstag 78 Abgeordnete hatten, werden jetzt 89 haben. 
Im neuen Reichstag werden aljo um elf „Marxiſten“ 
mehr ſitzen als im alten. 

Es iſt klar; innerhalb der proletariſchen Front haben 
ſich Verſchiebungen von den Sozialdemokraten zu ber. 
Kommuniſten ergeben. Aber die proletariſche Front a 
Ganzes iſt unverſehrt. Die Front des „Marxismas“ 
haben die Nazi nicht zu durchbrechen ver Der ganze 
gewaltige Stimmenzuwachs der Nazi auf Koſten der 
bürgerlichen Parteien erfolgt. 

Als Bismarck mit Blut und Eiſen das Deutſch 
begründete, ſtützte er ſich auf zwei gewaltiso Pe uf 
die Nationalliberalen und auf dee Konſerva⸗ 
tiven. Die Nationalliberalen — das war die Partei 
der deutſchen Fabrikanten, das war die Partei, die von 
den hohen Beamten, von den Univerſitätsprofeſſoren, von 
der bürgerlichen deutſchen Intelligenz gewühlt wurde. Die 
Konſervativen — das war die Partef des grundbeſitzenden 
Adels, die Partei der Junker.“ Die nalliberalen — 
das war das ſtädtiſche Kapital; die ſervativen — das 
war der liche Grundbeſitz. Was tft aus dieſen Par⸗ 
teien, die einſt die Träger des alten Reiches geweſen find, 
geworden? 

Der deutſche Liberalismus iſt beinahe reſtlol 
vernichtet. Er war ſchon in der Zeit der Monarchie in 
zwei Fraktionen zerfallen: in die Nationallibera⸗ 
len, die Partei der großen Induſtrie, und den Freie 
änn, die Partei des Handels und des Kleingewerbes. 
Nach der Revolution von 1918 haben ſich die beiden Par⸗ 
teien des deutſchen Liberalismus umgetauft; die National⸗ 
liberalen nannten ſich nun die Deutſche Volkspartei, der 
Freiſinn nannte ſich zuerſt Deutſchdemokratiſch, ſpäter 
Deutſche Staatspartei. Jeßzt find beide Parteien ber« 
nichtet. Der Deutſchen Volkspartei, die der Republik noch 
die große Geſtalt Streſemanns gegeben Hat, find 
von ihren ſiebenundzwanzig Mandaten ganze ſieben ges 
blieben; der Deutſchen Staatspartei find nur noch vier 
Mandate im Reichstag geblieben. Die ungeheure Mehr⸗ 
heit der Wähler der beiden liberalen Parteien ift zu den 
Nazi übergelaufen. 

Der andern großen hiſtoriſchen Partei Deutſchlands, 
den Konſervakiven, der Partei der Junker, iſt es oin 
wenig beſſer ergangen. Sie hat ſich nach dem Umſtarz 
Deutſchnationale Partei genannt. Sie iſt nicht fo völlig 
verſchwunden wie die beiden liberalen Parteien. Sie zieht 
auch in den neuen Reichstag immerhin noch mit ſieben⸗ 
unddreißig Mandaten ein. Aber auch das iſt mur noch 
ein ſchäbiger Reſt, der von der Partei übriggeblieben ift, 
die jahrzehntelang Preußen beherrſcht hat. Die große 
Mehrheit der Wähler der Junlerpartel wählt jetzt die — 
Nationalſozialiſtiſche „Arbeiterpartei“! Die Nazi ſind 
nicht nur die Erben der Partei des ſtädtiſchen Kapilals, ſie 
ſind auch die Erben der Partei des ländlichen Grund⸗ 
beſttzes! 
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Und auch den jüngeren Parteien des deutſchen Bür⸗ | 
gertums iſt es nicht anders ergangen. Von ihnen iſt bei⸗ 
nahe nichts übriggeblieben. Alle ihre Wähler find zu den 
Nazi übergelaufen! dtiſches Kapital und ländlicher 
Gründbeſiß, gewerbliches Zünftlertum und agrariſche Brot⸗ 
verteurer — ſie alle, ohne Unterſchied, ſuchen ihre Verkre⸗ 
tung nun in der „Nationalſozialiſtiſchen Arbeiterparteſ 

Behauptet haben ſich innerhalb des deutſchen Bürger 
tums nur die beiden latholiſch⸗klerikalen Parteien: das 
Zentrum und die Bayriſche Volkspartei. Der 0 
der katholiſchen Minder! en die proteſtantiſche Mehr⸗ 
heit, der Einfluß des Kler e Macht der Kirche, haben 
ſie gegen bruch des Halenkreuzlertums geſchüßt. 
In den pr antiſchen Gebieten aber find alle bürg' 
Parteien nterſchied zu völliger Bedeutungsloſigte! 
herabgedrückt, is die Wähler aller bürgerlichen Par⸗ 
teten zu den Nazi übergelaufen, haben die Nazi al le 
bürgerlichen Parteien in ſich aufgeſo⸗ 
gen! Man muß ſich dieſe Tatſache gut einprägen, um 
zu verſtehen, was die nationalſozialiſtiſche Bewegung 
eigentlich bedeutet. 

Das Hakenkreuz iſt nichts andres als 
das Symybol des Bürgerblocks gegen die 
Arbeiterklaſſe je Nazi find nichts andres als 
Bürgerblock, der alle bürgerlichen Parteien beerbt, um 
Groß⸗ und Kleinbürgertum, Junker und Bauern gegen die 
Arbeiterklaſſe in einer Fronk zu vereinigen. Das iſt bie 
hiſtoriſche Funktion des Halenkreuzlertums. 
Und die Arbeiterklaſſe? Sie ſieht, daß 
er Partei vereinigen — 
er geſchieden hatten, hinweg. 


Stadt⸗ und Dorfbourgeoiſie im 


ſich ihre 
über alle 


Sie 


ſieht, 
Lager des Faſch 
ſam niederw 


Sie haben auf Koſten der Sozlal⸗ 
mmen gewonnen. Aber iſt in die⸗ 
die ganze Stadt⸗ und Dorfbour⸗ 
geoifte zu faſchiſtiſcher Gewalt gegen die Arbeiterklaſſe 
einigt, wirklich irgend etwas damit getan, daß eine der 
beiden Parteien der Arbeiterklaſſe der andern jieben Peo⸗ 
zent ihrer Stimmen abnimmt? Si das ein Grund, zu 
jubeln? Wird die Arbeiterklaſſe dadurch ſtärker gegen den 


n Feind? 


die Kommuniſte 
demokratie 600 000 
jer Stunde, in 


ialdemokratie und Kommuniſten zuſammen haben 
Abgeordnete im Reichstag — nur um acht weniger 81s 
e Nazi. Nehmen wir einen Augenblick an, dieſe 222 
könnten geeinigt handeln! Dann könnten ſich dieſe 
mit den 75 Vertretern des Zentrums und den 22 Vertee⸗ 
tern der Bapriſchen Vollspartei verſtändigen — das wäre 
dann eine Mehrheit des R. ges, eine Mehrheit gegen 
Nazi und Deutſchnationale, eine Mehrheit, die jedes ſaſchi⸗ 
ſtiſche Regieren in Deutſchland unmöglich machen, die eine 
Regierung der proletariſchen Linken im Bunde mit dem 
kleimbürgerlichen Zentrum ſtützen könnte — eine Regie⸗ 
rung, die die deutſche Demokratie retten, die ſozialen Er⸗ 
rungenſchaften der deutſchen Arbeiterklaſſe ſichern würde. 
Ganzagewiß, das wäre nichts weniger als Sozialis 
das e immer noch nur eine bürgerliche Demokratie, 
würde Kapitalismus noch nicht an den Leib gehen. 
Aber es würde der Arbeiterklaſſe den demokratiſchenkampf⸗ 
boden, die demokratiſche Organiſationsfreiheit, Preßſrei⸗ 
heit, Kampfesfreiheit, und es würde ihr darüber hinaus 
die ſozialen Einrichtungen, die ſoziglen Schußzgeſetze ſiche rn. 
Aber von einer ſolchen Politik wollen die Kommun'ſten 
nichts wiſſen. Sie lehnen jede Koalitionspolitit grund⸗ 
ſüglich, bedingungslos, in jeder Situation, ab, fie wollen 
keine Regierung der Linken und der Mitte ſtützen, für 
eine ſolche Regierung iſt daher keine Mehrheit — und ſo 
treibt die Entppicklung unabwendbar zu einer Regierung 
der Rechten, zur offenen brutalen Reaktion, zum Faſch 
mus, zur Zerſtörung aller Organisations- und Kampfes⸗ 
e des Proletariats, zur ernſteſten Gefährdung aller 
feiner Errungenſchaften! 

Fällt die deutſche Demokratie, dann wird ihr nächſter 
Erbe nicht ein Sowjet⸗Deutſchland fein, ſondern ein örn⸗ 
tal-reaktionätes, ein faſchiſtiſches und wahrſcheinlich ſehr 
bald wieder ein monarchiſtiſches Deutſchland. Die deut. 
Arbeiterklaſſe ift auch Heute noch ſtark genug, dieſe E 
wicklung zu verhindern, wenn fie nur einig iſt. Sie wird 
fie nur dann nicht verhindern können, wenn der kommuni⸗ 
ſtiſchen Führung, der mehr als fünf Millionen deutſcher 
Arbeiter ihr Schickſal anvertraut haben, ſelbſt in dieſer Zeit 
der höchſten Geſahr engherziger Parteſvorteil wichtiger sit 
als die Bewegungsfreiheit, die Kampfesfreiheit, der Kampf⸗ 
boden der ganzen Arbeſfterklaſſe, Lernen wir vom Feind! 
Drüben, im Lager der Bourgeoiſie — dort iſt ſchon alles 
geeint im Zeichen des Halenkreuzes! Die deutſche Arbei⸗ 
kerklaſſe wird durch eine Periode furchtbarſten Drucks und 
härteſter Opfer hindurchgehen müſſen, wenn fie der geein⸗ 
ten Bourgeoſſie nicht endlich auch die geeinte Arbeiterllaſſe 
entgegenzuſtellen lernt. Klaſſe gegen Klaſſe — das iſt die 
Notwendigkeit der Stunde. 


Hiller lehnt Laufanne ab. 


London, 3. Auguft, In einer Unterredung mit dem 
Vertreter des „News Chronicle“ evffä: tler, das 
ſanner Ahlommen würde von den Nationalſozjaliſten nie⸗ 
mals ratifiziert werden. 


Verurteilte Nazi⸗Rowdies. 
Konftang, 3. Auguſt. Das Schöffengericht ver⸗ 
urteilte 4 Nationalſozialiſten wegen Ausſchreitungen in der 
Wahlnacht zu 3 bis 6 Monaten Gefängnis 
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Auch im Fernoſten der Krieg neu entbrannt. 


x 


Japanischer Vormarſch auf Peling? 


Cbineſiſche Freiſchärler bedrängen die Japaner in der Mandichurei. — Große 
Truppenlandungen Japans. — China beantragt beſondere Völlerbundstagung. 


Tokio, 3. Auguſt. Wie amtlich mitgeteilt wird, 
haben etwa 1000 chineſiſche Freiſchärler die japaniſche 
Garnikon in der mandſchuriſchen Haſenſtadt Inau in der 
Liautungbucht angegriffen und in Bedrängnis gebracht. 
Ein japaniſcher Kreuzer und 3 Zerſtörer landeten daraufhin 
Soeſoldaten und Matrosen, die den Angriff abſchlugen. 

Chineſiſche Freiſchürler haben gleichzeitig die japani- 
ſchen Streitkräfte in den mandſchuriſchen Städten Tſchang⸗ 
iſchun, Liautſchung, Mukden und Tſingtau überraschend 
angegriffen und Erfolge erzielt. 

Die Lage an der Grenze der Provinz Jehol wird 
ſtändig bedrohlſcher. Nach einer halbaumtlichen chineſiſchen 
Meldung haben die Japaner große Truppenmaſſen gelan⸗ 


det und benbſichtigen, die ganze Provinz Jehol zu beſetzen 
als Vorbereitung zu dem Angriff au 
Tientſin und Peking. 


Peking, 3. August. Inſolge der gefährdeten poll ⸗ 
tiſchen Lage beabſichtigt die chineſiſche Zentralregierung 
eine beſondere Völkerbundtagung zu ber 
antragen. 

Marſchall Tſchanghſueliang hat Peking verlaſſen. Wle 
es heißt, beabſichtigt er, den General Jenhſiſchian zu ver⸗ 
anlaſſen, ſeine Truppen für die Abwehr des erwarteten 
1 Vormarſches auf Peling zur Verfügung zu 


Eine Mahnung an die britſſche Wirtſchaſtskonferenz. 


Arbeitsloſe demonſtrieren in Ottawa. 


„Wir wollen Brot“ riefen die Arbeitsloſen den Wiriſchaftlern zu. 
Zuſammenſtöße mit der Polizei. 


Ottawa, 3, Auguſt. Vor dem Ottawaer Parla⸗ 
mentsgebäude, in dem zur Zeit die britiſche Wirtſchafts⸗ 
lonferenz tagt, fand am Dienstag eine große Arbeitsloſen⸗ 
kundgebung ſtatt, die zu ſchweren Zuſammenſtößen mit der 
Polizei führte. Der kanadiſche Miniſterpräſident Bennet: 
hat am Dienstag vormittag die Forderung einer Nöpfigen 
Abordnung der Arbeitsloſen, die ſich in großen Zeltlagern 
vor Ottawa niedergelaſſen hatten, abgelehnt. Die Forde⸗ 
rungen umfaßten eine wöchentliche Unterftügung von 100 
Zloty, Einführung des 7ſtündigen Arbeitstages und Frei⸗ 
laſſung politiſcher Gefangener. Bennett erklärte, daß die 
Demonſtration von Moskau inſzeniert ſei und drohte mit 
den ſchärſſten Maßnahmen. Daraufhin marſchierten Tau⸗ 
ſende von Arbeitsloſen durch die Straßen der Stadt 
vn nach dem Parlamenksgebäude. Unter den Rufen 
70 wollen Brot!“ verſammelten fie ſich vor dem Par⸗ 
lament und nahmen eine drohende Haltung ein. Berittene 
Polizei mit Gümmiknüppeln mußten gegen die Ruheſts rer 
vorgehen. Es kam dabei zu einem ſchweren Handgemenge, 
bei dem die Arbeitälofen mit Stöcken auf die Polizisten 
einſchlugen. Viele Ladenbeſitzer ſchloſſen ihre Geſchäfte. 
Erſt nach längerem Kampf und nachdem mehrere Arbeits⸗ 


Ein Glaroft wird tobtüchtig. 

Der Lodzer „Prond“ (früher „Rozwoj“) weiß zu 
berichten: 

Vor einigen Wochen kam der Staroſt des Brzeziner 
Kreiſes Zaboropſti, der ſeit längerer Zeit eine größere Ner⸗ 
venzerrüttemg mit ſich herumtrug, in ein Büro, wo er ohne 
Urjache den Boten verprügelte und unter Revolver⸗ 
bedrohung die Bürobücher verlangte. Als man ſah, daß 
der Staroſt einen Tobfuchtsanfall erlitten hatte, rief einer 
der Beamten die Reitungsbereitſchaſt herbei. In eine 
Zwangsjacke geſteckt , wurde der Staroſt nach dem Spital 
geſch 


Obwohl dieſer Vorfall ſich ſchon am 14, Juli ereig« 
nete, wurde er bis jetzt geheimegehalten. Bezeichnend iſt 
auch, daß bis jetzt noch kein Verkreter des Staroſten er⸗ 
nannt wurde. 


5 Perſonen vom Blitz getötet. 


Ein gewaltiger Gewitterſturm ging geſtern über den 
Kreis Lukow hernieder. Im Dorſe Wolka Zaſtawka ſchlug 
der Blitz in eine Scheune und tötete den Landmann Ko⸗ 
pice. Im Dorfe Gryzew fuhr der Blitz in eine Gruppe 
von 8 Kindern. Ein Kind wurde getötet, die übrigen 
ſieben ſchwer verletzt. An der Landstraße bei Zdary wurde 
der 18jährige Jan Lukaſikowſki vom Blitz getroffen und 
auf der Stelle getötet. Im Dorfe Kujawy ſchlug der Bſitz 
in einen Strohſchober, in weſchem 7 Perſonen Schutz vor 
dem Regen geſucht hatten. Zwei Perſonen wurden bon 
dem Blitz getötet. 


100 Mart Geldſtraſe. 
für die in Deutſchland notgelandeten polniſchen Flieger. 


Stol p, 3. Auguſt. Die beiden polniſchen Offiziere, 
die am Sonntag abend bei Strickershagen notgelande: 
waren, wurden am Mittwoch vom Schnellrichter wegen 
Paßvergehens und Verpehens gegen die Luftverkehrsord⸗ 
nung zu je 100 RM. Geldſtraſe verurteilt, 50 RM. Geld⸗ 
ſtraſe gelten durch die „im Hotel“ erlittene Unterſuchungs⸗ 
haft als verbüßt. Die Angeklagten nahmen das Urteil an. 
Der polniſche Konſul aus Stektin erklärte, die Geldſtraſe 
ſowie die Gerichtskoſten für die Angeklagten bezahlen zu 
wollen E 


loſe verhaftet worden waren, konnte die Ruhe wieder her⸗ 
geſtellt werden. 


Gtreſtende Bergarbeiter belagern 
Gtreitbrecher. 


Neuyork, 3. Auguft, Im Bergwerksbezirk Terre ⸗ 
haute (Indiana) find ſchwere Unruhen ausgebrochen. Der 
Gouverneur hat Truppen eingeſetzt und das Kriegsrecht 
ernannt. 5000 Bergarbeiter, die gewerkſchaftlich organi⸗ 
ſiert find, belagern den Bergbau, in dem eine Truppe von 
80 Nichtorganiſierten verſchanzt ſind. Auf beiden Seiten 
ſollen zahlreiche Bewaſſnete fein. Bei einer Schießerei 
wurden 3 Perſonen getötet und zahlreiche Beteiligte 
verletzt. 

Gorwerneur Leelie hat 2 Flugzeuggeſchwader gegen 
die aufftändifchen Bergleute eingeſetzt. Die Flugzeuge ſol⸗ 
len mit Gasbomben ausgerüſtet werden. Sie ſollen außer⸗ 
dem Nahrungsmittel und Munition für die belagerten 
nichtorganiſierten Arbeiter abwerfen, die ſeit 35 Stunden 
ohne Nahrung und ohne Waſſer ſind. 


Ein neuer Beweis für die Bürgerlriegs⸗ 


pläne der Nasis. 

Ein Panzerauto mit Schöeßfſcharten beſchlagnahnnt. 

Kaſſel, 3. Auguſt. Am Dienstag abend wurden in 
Hofgeismar durch Beamte der Landjägerei bei Angehöri⸗ 
gen der nationalſozialiſtiſchen Partei Hausſuchungen nach 
Waffen vorgenommen, da nach einer der Polizei zugegan⸗ 
genen Meldung im Ort eine Anzahl von Maſchinengeweh⸗ 
ken und ein Panzerwagen verſteckt gehalten 5 ſollten. 
Die Nachforſchungen hatten das Et 18, daß der Pan⸗ 
zerwagen aufgefunden werden konnte. n wurden 
Maſchine re nicht gefunden. Lediglich ein Revolver 
lonnte beſchlagnahmt werden. Bei dem Panzerwagen han⸗ 
delt es ſich um ein großes Laſtauto, das mik einer dope 
pelwandigen Stahlhaube mit Schieß⸗ 
ſcharten verſehen it. Die Zwiſchenwände der Stahl⸗ 
haube find mit Sägemehl ausgefüllt. er Wagen wurde 
nach Kaſſel gebracht. Verhaftungen find bisher noch nicht 


erfolgt. 


Wieder blutige Zufammenftöfe in Berlin. 
Berlin, 3. Auguſt. Im Norden der Stadt wurden 
nachts etwa 15 Nationalſozialiſten von Kommuniſten be⸗ 
ſchoſſen, wobei 1 Nationalſozialiſt durch einen Kopſſchuß 
getötet wurde. 


Jreiwilliger Arbeitsbienſt in Deutichlond, 


Berlin, 3. Auguſt. Die Verordnung über den 
freiwilligen Arbeitsdienſt vom 16. Juli ift nach einer Mit⸗ 
teilung im RAS eInaEe mit Wirkung ab 1. Auguſt in 
Kraft getreten. Die fühhrungsbeſtimmungen über den 
freiwilligen Arbeitsdienſt werden borausſchllich am Don⸗ 
nerstag veröffentlicht werden. 


Die Horthy⸗Juftis. 


Buda peſt, 3. Auguſt. Die Verteidiger der beiden 
hingerichteten Kommuniſten, Sallay und Fülrſt, haben bei 
der Budapeſter Anwaltskammer Beſchwerde eingelegt, weil 
ſie mit ihren Klienten nicht ſprechen durften. Sie wurden 
zu den Angeklagten, deren Unterſchrift für die Vollmacht 
ſie benötigten, nur unter der Bedingung zugelaffen, daß 
ſie mit ihnen kein einziges Wort ſprächen. Eine Reihe von 
Anwälten will die Einberufung einer Generalverſammlung 
der Anwaltskammer verlangen, um dort gegen dieſes Vor⸗ 
gehen Proteſt zu erheben. 

%, 


Beibiant zur Nr. 214 


‚Sanesnenigleiten. 
Dahlien blühen im Poniatowſti⸗Parl. 


Wer kennt nicht die wundervolle Farbenpracht, die 
den Garten eines jeden Blumenfreundes im Spätſommer 
beherrſcht. Der Siegeszug der Dahlie iſt auch bis in das 
kleinſte Vorortgärtchen vorgedrungen, wo die leuchtenden 
Farben dieſer ſo populär gewordenen Blume das Auge 
erſpeuen. Die Dahlie wurde in den letzten Jahren i 
größeren Gärtnereien des In⸗ und Auslandes ſtark geför⸗ 
dert, und verſchiedene neue prächtige Sorten ſind das Er⸗ 
gebnis dieſer Arbeit. 

Auch die Lodzer Städtiſche Gärtnerei hat in richtiger 
Einſchätzung der großen Verwendbarkeit dieſer prächtigen 
Blume der Dahlienzucht große Aufmerkſamkeit gewidmet 
und auf dieſem Gebiete ſehr ſchöne Ergebniſſe erzielt. Al 
jährlich wird im i ein größeres Stück Bo⸗ 
den ausſchließlich mit Dahlien bepflanzt, wo es dann An⸗ 
fang Auguſt eine Blumenpracht zu ſchauen gibt, die ihtes⸗ 
gleichen facht. In dieſem Jahr wartet die Städtiſche Gärt⸗ 
nerei wiederum mit einer Dahlienſchau im Poniatowiki⸗ 
Park auf, die gleich am Haupteingang links untergebracht 
iſt. Welch ein Schimmer von lebendigen Farben! Als 
wollte der Sommer all ſeinen Reiz noch einmal und doppelt 
unterſtreichen! 

Unſere Städtiſche Gärtnerei ſcheint in der Dahllen⸗ 
zucht eine besonders glückliche Hand zu haben; davon konnte 
man ſich ſchon in früheren Jahren und auch jetzt wieder 
überzeugen. Einige Blumenexemplare find da ganz her⸗ 
vorragend. So vor allem die überaus ſeltene, aber um ſo 
prächtigere gelbe Blattdahlie „Mondſcheibe“. Im gleichen 
Zuge mit een Prachtexemplar kann die „Japaniſche 
Sonne“, eine Rieſenblume ſeltener Art, genannt werden. 
Von den übrigen ſeien die großen Dahlien „Skagerrak“, 
„Andreas Hofer“, „Heldin“, „Kalif“, „Rheingau“, „Heſſen⸗ 
land“ und die ſeltene „Fanal“ genannt. Ueberaus ſchön 
auch die Kaktusdahlien „Sonnenuntergang“ und „Goit⸗ 
fried“ 

Was an Dahlienpracht im Poniatowſki⸗Park geboten 
wird, iſt wirklich ſehenswert. Dabei ind die Blumen alle 
fein geordnet und ein Täfelchen kündigt den Namen jeder 
Blume an. Jeder wahre Blumenfveund wird beim Anblick 
dieſer Pracht eine wirkliche Freude empfinden und möge 
ſich daher dieſe Gelegenheit nicht entgehen laſſen. 

Denn Blumen find in ihrer Schönheit echt und trägen 
nicht. O. H. 


Die Betriebslage in der Lodzer i ie. . 

Laut dem letzten Wochenbericht des Verbandes der 
Textilinduſtrie im Polniſchen Staate ſtellte ſich in den dir- 
ſem Verbande angeſchloſſenen Firmen die Betriebslage in 
der Zeit vom 18. bis zum 24. Juli wie folgt dar: In der 
Baumwollinduſtrie arbeiteten 13 Fabriken volle 6 Tage, 
7 — 5 Tage, 10 — 4 Tage, 3 — 3 Tage und 1 Fabrik 
2 Tage, während eine Fabrik vollkommen ſtillag und eine 
Fabrik infolge der Arbeiterurlaube feierte. Insgeſanit 
waren in 36 Großbetrieben der Baumwollinduſtrie 34 860 
Arbeiter beſchäftigt. Während der gleichen Zeit arbeite en 
in der Wollinduſtrie 10 Fabriken volle 6 Tage, 3 — 5 
Tage, 6 — 4 Tage und 3 — 3 Tage, während in 4 Fa⸗ 
briken der Betrieb vollkommen ruhte. Insgeſamt beſchäf⸗ 
tigten ſomit in der Berichtswoche 26 Großbetriebe der 
Wollinduſtrie 12 619 Arbeiter. (ag) 


f Nr 

Das indische Fest 

—— — 
Roman von Hedwig Teichmann 
Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale) 


„Wie kannſt du das von mir glauben?“ sl 
„Ja — wie konnte ich? Es war meine Schuld allein, 
denn ich hätte ja fragen und forſchen können. Ich tat es 
nicht. Und jetzt kommt meine große Sünde. Toni — da⸗ 
mals wollte ich den Bruch, war mir dies Feſt geradezu 
willkommen. Ich wollte die Brücke zwiſchen uns zerſägen. 
Mama hatte lange klug vorgearbeitet — und dies Feſt 
wurde mir vom Schickſal ſozuſagen als Werkzeug, als 
Säge in die Hand geſpielt. Ohne dieſes Feſt hätte ich viel⸗ 
Br nie den Mut gefunden, dein reines Herz zu ver⸗ 

en. 

Toni ſaß mit geſchloſſenen Augen da. Das Feſt des 
Inders — ein ſo belangloſes Ereignis — und hatte ihr 
ganzes Leben gewandelt. Der Anfang einer Garnrolle war 
es, die weiterläuft — ſich immer weiter abwickelt, ſo wie 
ihr Geſchick. Erſt die Ehe mit Edgar — Frau Fleur in 
Karlsbad — durch fie hatte fie dann Vittor lennengelernt 
— Walter war durch Vittors Schweſter hierher gekommen. 

Als fie kein Wort ſagte, ſprach Walter erregt und reue⸗ 
boll weiter: 

„Ich weiß nicht, wie ich meine Schuld gutmachen fol. 
Ein langes Leben voll Liebe und Güte wird nicht aus⸗ 
reichen. Schau, Toni, Mama hatte mich mit ihrem Ehrgeiz 
angeſteckt; ich wurde in dieſer Luft erzogen, kannte keine 
andere, wußte von keinem anderen Ziel. Die Wochen, die 
ich damals in deiner Nähe zubrachte, waren wie durch⸗ 
weht von einem reinen, ſüßen Hauch, der mein Blut er⸗ 
lriſchte. Fern von mir, wurde er matter und verſagte. 
Toni — ſprich ein Wort. Kannſt du mich wenigſtens ver⸗ 
Kehen?* 

Toni hob den Blick und geſtand: 
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Lodzer Bolts zeitung 


Tagung der Selbſtverwaltungsangeſtellten. 


Vom Angeſtelltenverband der gemeinnützigen Betriebe 
wird mitgeteilt, daß im Zuſammenhang mit der immer 
ſchlechter werdenden Lage der Selbſtverwaltungsangeſtell⸗ 
ten im September in Warſchau eine allpolniſche Tagung 
der Selbſtperwaltungsangeſtellten ſtattfindet. Auf dieſer 
wird über die Lage der Beamten beraten werden. In der 
letzten Zeit iſt dem Innenminiſterium eine ganze Reihe 
von Denfihriften aus dem ganzen Lande zugeſandt wor⸗ 
den, in denen die Lage der Angeſtellten geſchildert wird. 
In vielen Orten haben die Angaſtellten ſchon ſeit mehreren 
Monaten kein Gehalt mehr erhalten. Sie ſeien deshalb 
eñwungen, Anleihen zu Wucherzinfen aufzunehmen. Die 
Selbſtverwaltungen, die mit dem Gehalt im Rückſtande 
find, müßten davon an die Angeſtellten Zinſen zahlen, da⸗ 
mit die Angeſtellten nicht allzuviel verlieren. (p) 


Neue polniſche Einſuhrverbote. 

Die im Januar d. Is. für die Dauer eines Jahres er⸗ 
laſſene Liſte der polniſchen Einfuhrverbote iſt mit Wirkung 
vom 31. Juli ab durch eine im „Dziennik Uſtaw“ ſoeben 
erſchienene Verordnung durch Aufnahme von Baumwoll⸗ 
garn unter die einfuhrverbotenen Waren erweitert worden. 
Durch eine weitere Verordnung, die ebenfalls am 31. Juli 
in Kraft getreten ift, iſt die Einfuhr von eſſigſaurem Kalk, 
roh und gereinigt, ſowie von Eſſigſäure verboten worden. 
Unfälle bei der Arbeit. 

Die Dombrowſka 71 wohnhafte Anna Masztalarz er⸗ 
litt geſtern in der Widzewer Baumwollmanufaktur einen 
Unfall. Ihr wurde der Arm gebrochen, außerdem trug fie 
Hautabſchürfungen davon. Die Rettungsbereitſchaft über⸗ 
führte ſie nach dem Bezirkskrankenhaus. — In der Schloſ⸗ 


ſerwerkſtatt in der 28. Kan.⸗Schützenregiment⸗Straße 2 ge⸗ 
riet der Kilinſtiego 89 wohnhafte 38jährige Jan Holz 
ſinſki mit der Hand in das Getriebe einer Maſchine, die 
ihm alle Finger abquetſchte. Die Rettungsbereitſchaft er⸗ 
wies ihm Hilfe und überführte ihn nach dem Bezirkskran⸗ 
kenhaus. — 

Auf dem Konſtantynower Felde wurde geſtern dem 
35jährigen Robert Jakubowſki von einer Lore die Hand 
überfahren. Mit drei zerquetſchten Fingern wurde er von 
der Rettungsbereitſchaft in das Krankenkaſſenambulato⸗ 
rium gebracht. — In der Napiorkowſkiego 25 wurde der 
45jährige Herſch Lewkowiez von einer Droſchke gerammt. 
Er ſtürzte jo ungſücklich, daß er einen Beinbruch davontrug 
und von der Rettungsbereitſchaft in das Radogoszezer 
Krankenhaus überführk werden mußte. 

In der Wierzbowa 14 ſtürzte geſtern der 60jährige 
Staniſlaw Niewiadomſki von der Treppe und trug einen 
Beinbruch davon. Die Rettungsbereitſchaft überführte ihn 
in das Joſef⸗Krankenhaus. — Die Grodzienſka 9 wohn⸗ 
hafte Katarzyna Ignaciak glitt auf der Treppe aus und 
ſtürzte. Sie krug allgemeine Körperverletzungen davon. (p) 
Der tägliche Selbſtmord. 

Die Kilinſtiego 164 wohnhafte 18jährige Erneſtyng 
Kaczorowſka trank geſtern in ſelbſtmörderiſcher Abſicht eine 
giftige 8 keit. Die Rettungsbereitſchaft erwies ihr 
Hilfe und überführte fie nach dem Joſef⸗Krankenhaus. Der 
Verzweiflungsſchritt iſt auf Zwiſtigkeiten mit dem Ehemann 
zurückzuführen. (p) 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

Heute haben folgende Apotheken Nachtdienſt: M. Ka⸗ 
perliewiczs Erben, Zgierſta 54; J. Sitliewiczs Erben, 
Ropernifa 26; J. Zundelewicz, Petrikauer 25; W. Sokole⸗ 
wiez und W. Schalt, Przejazd 19; M. Lipiec, Petrikauer 
195; A. Rychter und B. Loboda, 11⸗g0 Liſtopada 86. 


Warum tateft du ſtets jo verächtlich, wenn wir uns trafen? 
Es war doch dann alles zu Ende!“ 

„Ich hatte von deiner raſchen Verheiratung mit dem 
reichen, viel beſprochenen Apotheker gehört und dachte, du 
könnteſt mich niemals geliebt haben. Von meinen Be⸗ 
kannten erfuhr ich von der grenzenloſen Eiferſucht deines 
Mannes; man ſprach über euch, und manche meinten, dieſe 
Eiferfucht wäre nicht jo ganz grundlos. 

Ja, Toni — damals verachtete ich dich faſt. Und dann 
traf ich dich hier — und hörte ſo viel Gutes von dir.“ 

„Ja — aber deine Verlobung?“ A 

„Nora — aber die Tochter und Nichte reicher Männer, 
ſie konnte es mir mit ihrem Geld ermöglichen, meine Ideen 
mit dem Höhenflugzeung auszuführen. Sie war mir auch 
nicht unangenehm; aber ich liebte ſie nicht. Später fühlte 
ich beinah Abneigung gegen ſie, beſonders damals in 
Karlsbad. Wie mußte ich mich beherrſchen, wenn ich dich 
ſah! Meine ganze Leidenſchaft wachte wieder auf, und ich 
zog es daher als ehrenhafter Mann vor, gleich abzureiſen. 
Ich war damals oft nahe daran, zu dir zu eilen und dich 
an meine Bruſt zu reißen. Ich verſchanzte mich hinter ein 
kaltes, unfreundliches Benehmen und litt ſehr, mein Lieb⸗ 
ling. Bald darauf kam der Bruch mit meiner Braut, da ich 
einen Streit als Gelegenheit nahm, um mich zurück⸗ 
zuziehen. Ich konnte mich nicht mehr überwinden, ihre 
Zärtlichkeiten zu ertragen.“ 

g 2 ſah das alles ganz — ganz anders. Auch ich litt 
ſehr ..“ 

„Liebe läßt ſich nicht lange verbergen. Als ich dich hier 
wiederſah, verrieten ſie deine Augen. Aber nie hätte ich 
geſprochen, wenn heute dieſer Brief nicht gekommen wäre. 
Du hätteſt ja ſonſt denken können ...“ 

Er verſtummte. Schweigend ſuchte er Tonis Mund, der 
ihm zitternd vor Sehnſucht entgegenkam. 

Ueber dem weiten Park lag abendliches Schweigen. 
Im Rot der Wolken barg ſich der blinkende Abendstern. 

Da flüſterte Walter qualvoll: 


„Toni — du hatteſt zwei Männer — haft zweimal 


Mur ſebr ſchwer. Ich muß mich da erit zurechtfinden.] Hochzeit gekelert .“ 


* 


Donnerstag. den 4. Auguft 1932 


Das verbotene Gewitter. 


Wenn man auf der Landstraße geradeaus und immer 
weiter geht, dann kommt man in das Land, von dem ich 
dir nun erzählen will. 

Dort herrſchte einmal ein fürchterliches Gewitter, der 
Wind trug den Bürgern die Dächer über den Köpfen dar 
von, der Regen überflutete das Land und unter den Schlä⸗ 
gen es Blitzes wankten die Kirchtürme und ſogar das k. 
liche Schloß. Der erſte Miniſter kam ſogleich zum König 
gelaufen, berichtete ihm über die Lage, ſprach ſeine ernſten 
Bedenken aus und äußerte die Meinung, daß es unbedingt 
nötig ſei, Maßregeln zu ergreifen. „Ich werde es verbieten 
müſſen“, fagte der König nach langem Nachdenken. „Hier 
iſt das Verbot“, ſagte der Miniſter und legte dem König 
ein Papier vor, „geruhen Eure Majeftät, zu unterſchrei⸗ 
ben.“ Und der König unterſchrieb eine Verordnung, durch 
die das Gewitter verboten wurde. 

Da das Toben des Gewitters nicht nachließ, ſollte es 
vor Gericht geſtellt werden. „Aber fein Aufenthalt ift hier⸗ 
amts nicht bekannt“, ſagten die Juſtizoberakteure und die 
Amtsräte, und jo wurde ein Polizeibeamter beauftragt, 
das Gewitter auszuforſchen. Er fand es auch bald in den 
Straßen der Hauptita 


bel⸗ 
nem Ruckſack ſchlüpfen, der wirbelte alle Amts⸗ 
räte und Juſtizoberakteure durcheinander, jo daß kei 
mehr ſeine Rangordnung wußte, und den König je 
packte er und wirbelte ihn bis über die Grenzen ſeines 
Landes; da ſaß er nun und konnte froh ſein, daß ihm nichts 
Aergeres geſchehen war. 

Moral: Ein Gewitter und eine Revolution laſſen ſich 
nicht verbieten. Paul Stern. 


Von einem Mauerſtück verletzt. 

In der Kilinfkiego löſte ſich geſtern von den 
ein Stück Putz und fiel dem 29jährige 0 
den Kopf. Er trug eine ſchwere K 
wurde von der Rektungsbereitſchaft in das Jof 
haus geſchafft. (p) 


Nicht aus der Straßenbahn ſpringen! 

In der Petrikauer 201 ſprang geſtern der 28 jährige 
Antoni Pawlowfki, Radwanſka 11, aus einem in Fahrt ber 
findlichen Straßenbahnwagen. Dabei kam er ſo unglücklich 
zu Fall, daß er einen Beinbruch davontrug. Die Ret⸗ 
kungsbereitſchaft überführte ihn nach dem Poznanſkiſchen 
Krankenhaus. (p) 

Ueberſahren. 

In der Rokicinſka 79 wurde geſtern der 41 jährige 
Emil Runge, Horodellka 14, von einem Auto überf 5 . 
Er trug einen Schädelbruch davon und “runde 90 » 
Rettungsbereitſchaft in das Bezirkskrankenhaus geſchafft. 
Der Chauffeur Zygmunt Mirajewſki wurde verhaftet, 
Die Zekomſtiego 11 wohnhafte B2jährige Zoſſa Span 
geriet geſtern in der 11790 Liſtopada 99 unter ein Motor⸗ 
tab. Sie trug vier Rippenbrüche davon und mußte bon der 
Rettungsbereitſchaft in das Joſef⸗Krankenhaus 
werden. — In der Zawadzka 11 wurde 
von einem Auto überfahren. — Die 
Hiller aus Lenezyca wurde geſtern in der Zgierf 
einem Motorrad überfahren und ſo ſchwer verletzt, daß ſie 
mittels Rettungswagen in das Joſef⸗Krankenhaus geſchaff / 
werden mußte. (p) 


Haufe 69 
kauf 
avon und 
„Kranken⸗ 
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Sie ſchmiegte ſich enger an ihn. 

„Ja — aber es war immer nur einer bei mir — ich 
liebte immer nur den einen. Mit dir, Walter, feierte ich 
belde Hochzeiten, nur du warſt in meiner Seele, nur du. 
Das war Sünde; Walter — es ift Sünde, einem Menſchen 
vorzutäuſchen, man liebe ihn, und trägt das Bild eines 
anderen im Herzen. Ich büßte dieſe Sünde tauſendfach, 
Nun aber wird es die richtige Hochzeit ſein. Bei dir bil 
ich daheim.“ 

Sie ſchwiegen und verſanken ganz ineinander. Der 
leiſe Herbſtwind wehte das Blatt Papier fort, das ihnen 
das ſpäte Glück gebracht hatte. Sie merkten es nicht, denn 
ſie horchten auf das Lied eines Sommervogels, und es 
war doch längſt ſchon Herbſt geworden. 


Ende. 


Heute neuer Roman 


Unmſeitig beginnen wir mit dem Abdruck unſeres 
neuen Romans 


„Stärler als wir“ 


von P. Wild. 
Es iſt dies der Roman des großen Erfinders, der 
eine Subſtanz herſtellt, mit deren Hilfe man tief 
ins Erdinnere eindringen kann, mit deren Hilfe 
es gelingt, einen Tunnel unterhalb des Meeres zu 
bauen. Der Roman der Gegenparteien, die es 
nicht verſtehen können, daß der Phantaſt, der 
Idealiſt, die Erfindungen um der Erfindung wil⸗ 
len ſchafft und nicht nach Geld und Macht fragt. N 
Der Roman der Kheinbar unüberbrückbaren 
Gegenſätze, von Gegenſätzen, die ſchlienklich doch 
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Gehaltsabbau für Lehrer an Fachſortbildungsſchulen. 
Das Kuratorium des Ladzer Schulbezirks hat eine 
Verfügung erlaſſen, die beſtimmt, daß die Auszahlung des 
10prozentigen Zuſchuſſes an Lehrer von Fachfortbildun 
ſchulen eingeſtellt werde. Gleichzeitig werden auch 
10prozentigen Unterſtützungen 
bildungsſchulen aufgehoben. 


Auch auf den Zufuhrbahnen darf geraucht werden. 

Auch auf den Zufuhrbahnen wird die Raucherlaubnis 
eingeführt, ſobald Aſchenbecher in den Waggons angebracht 
jein werden. Dies wird wahrſcheinlich bis zum 8. Auguſt 
geſchehen ſein. Das Rauchen wird nur im letzten Wagen 
geſtattet ſein. In der 2, Klaſſe bleibt es verboten. (p) 
Brotneid, 

Der Einwohner von Puezniew, Kreis Lodz, Mieczy⸗ 
law Pieczarek war nach Lodz gekommen, um Arbeit zu 
ſuchen. Zu dieſem Zweck hatte er ſich an mehrere Bau⸗ 


die 
des Fiskus der Fachfori⸗ 
(a) 


unternehmen gewandt. Geſtern früh wurde er in der No⸗ 
wrot⸗Straße von mehreren Arbeitsloſen itb 


allen und ſo 
erheblich verprügelt, daß die Rettungsbereitſchaft gerufen 
werden mußte. Die Arbeitsloſen wollten ihn beeinfluſſen, 
Lodz zu verlaſſen. (p) 


Mutter und Kind. 

Geſtern trug ſich vor dem Haufe Sienkiewicza 9 ein 
Unglücksfall zu, dem die Poludniowa 11 wohnhafte Regina 
Krummholz und deren Hährige Tochter Itta zum Opfer 
fielen. Als das Mädchen den Fahrdamm überſchritt, 
näherte ſich ein Kraftwagen und hätte ſicher das Kind über⸗ 
fahren, wenn nicht im letzten Augenblick die Mutter herbei⸗ 
geeilt wäre und das Kind zur Seite geſchleudert hätte. Die 
Frau geriet dabei jedoch ſelbſt dem Gefährt zu nahe und 
wurde von dem Kotflügel zur Seite geſchleudert, wobe! fie 
auf das Pflaſter fiel und einen Bruch des rechten Armes 
erlitt. Der Chauffeur wurde wegen zu ſchnellen Fahrens 
zur Verantwortung gezogen. (a) 


Feſtnahme eines Diebes. 

In die Tiſchlerei von Schulim Goldberg, Zawiszy 28, 
wurde ein Einbruch verübt und Werkzeuge im Werte von 
1500 Zloty geſtohlen. Goldberg benachrichtigte die Poli⸗ 
zei, der es gelang, den Dieb in der Perſon des 20 jährigen 
Herſch Berglein zu ermitteln. Dieſer wurde feſtgenommen 
und den Gerichtsbehörden übergeben. 

In die Fabrik von Symcha Wroclawſki, Petrikauer 
154, drangen in der vergangenen Nacht Diebe ein und ent⸗ 
wendeten Glühbirnen und andere Artikel im Werte von 
1600 Zloty. Dann drangen dieſelben Diebe in die Fabrik 
von Wolf Pleſſer, ebenfalls Petrikauer 104, ein und ent⸗ 
wendeten Waren für 1000 Zloty. — Aus der Wohnung 
der Emilie Schulz, 28. Kan.⸗Schützenregiment⸗Straße 41, 
wurden verſchiedene Sachen und Schmuckgegenſtände im 
Werte von 1500 Zloty geſtohlen. (p) 


Beim Fenſterputzen auf die Straße gefallen, 

Das Dienſtmädchen Franciszla Wolkowſka, Ghan’ta 
31, fiel geſtern beim Fenſterputzen aus dem zweiten Stock 
auf die Straße. Es krug ſchwere Körperverletzungen und 
einen Beinbruch davon. (p) 


San ubicbestieebfatt unſchüdlich gemacht. 

nder letzte Zeit haben ſich Fälle, daß Fahrgäſte auf 
der Straßenbahn beitchlen werden, vermehrt. Der Nowo⸗ 
miejifa 23 wohnhafte Moritz Grynbaum meldete der Poli⸗ 
zei, daß ihm auf der Straßenbahn die Brieftaſche mit 1000 
Zloty und zwei Wechſeln zuſammen auf 2000 Zloty ge⸗ 
ſtohlen worden ſei. Wahrſcheinlich ſei die Täterin eine 
junge Frau, die neben ihm geſtanden habe. — Eine ähn⸗ 


| genommen werden, Auf dem Polizeilommiſſariat fteite 
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liche Meldung erſtattete der Kilinfkiego 42 wohnhafte Ba⸗ 
ruch Szwarzberg, dem die Brieftaſche mit 800 Zl. geſtohlen 
worden iſt. — An der Straßenbahnhalteſtelle auf dem Ba⸗ 
luter Ring bemerkte der Pekrikauer 69 wohnhafte Mochka 
Kaufman, wie ihm jemand in die Taſche griff. Er faßte 
nach der Hand und hielt eine junge Frau feſt, die aber die 
Brieftaſche bereits einer anderen Frau gegeben hatte, Beide 
wurden ſeſtgenommen und nach dem Kommiſſariat geführt, 
wo fie ſich als die 26jährige Ruchla Grinbaum, Kilinſkiego 
15, und die 22jährige Perla Moszkowicz, Fajfra 1, heraus» 
ſtellten. Die Unterſuchung ergab, daß die Frauen mit 
Hilfe des Mannes der Grinbaum, Moritz, gearbeitet hat⸗ 
ten. Auch dieſer wurde verhaftet. (p) 


Zwei Einbrecher ſeſtgenommen. 

Eine Polizeipatrouille bemerkte geſtern nacht in der 
Lonkowa⸗Straße eine Droſchle, in der der ihnen gut ber 
kannte Böjährige Einbrecher Johann Griſt und noch ein 
Mann ſaßen. Als ſie die Droſchke anhielten, ergriffen die 
Männer die Flucht, konnten aber bald eingeholt und feſt⸗ 


ſich der Begleiter Girſts als der 36ſährige Otto Wenſchle 
aus Warſchau heraus. In einem bei den Feſtgenommenen 
gefundenen Handkoffer befanden ſich Einbrecherwerkzeuge. 
Beide wurden ins Unterſuchungsgefängnis eingeliefert. (p) 


Zufuhr unkontrollierten Fleiſches verboten. 

Belanntlich iſt der Verlauf von Fleiſch, das von den 
dazu berufenen Organen nicht kontrolliert wurde, verboten. 
Es wurde aber wiederholt feſtgeſtellt, daß auf dem Lande 
geſchlachtetes Vieh unkontrolliert nach Lodz gebracht und 
borwiegend in Gaſtwirtſchaften abgeſtellt wird. Da bie 
Trichinoſe auf dem Lande ſtark zugenommen hat, haben die 
Sanitätsbehörden beſchloſſen, an den Stadtgrenzen eine 
Kontrolle einzurichten. In den letzten Tagen find bereits 
kleinere und größere Fleiſchtransporte beſchlagnahmt 
worden. (p) 


Polniſche Schinten wandern nach Amerila. 


Die „Zachodnia“ teilt hocherfreut ihren Leſern mit, 
daß endlich polniſche Schinken nach Amerika ausgeführt 
werden. Die amerikaniſche Firma Ampol in Neuyork „ine 
lereſſiert“ ſich für polniſchen Schinken und beſtellte eine 
Koſtpvobe. Außer dem Schinken gingen nach Amerika noch 
Wllrſte, Zungen, Salami und ſonſtiges Zeug. Die Proben 
find wohlbehalten nach Amerika gelangt und die Amerk⸗ 
laner ſollten ihre Freude daran gehabt haben. Am meiſten 
haben den Amerikanern die Preiſe gefallen, die ſo niedrig 
ſind, daß ſie die einheimiſche Produktion aus dem Felde 
ſchlagen können. Für uns jind dieſe Preiſe ſehr hoch, und 
wir können uns ſelten ein Stückchen Schinken leiſten, aber 
wenn der Schinken nach Amerika kommt, dann iſt er billig. 
Der Schinken in Amerika iſt deshalb ſo billig, weil die 
polniſche Regierung den Exporteuren aus den Steuergel⸗ 
dern die Exporkprämien bezahlt. Darüber ſchreibt natür⸗ 
lich das Sanacjablatt nichts, ſondern iſt glücklich, daß die 
Amerikaner den billigen polniſchen Schinken eſſen wollen. 
Nachdem alles gut gegangen iſt, haben die Amerikaner 
einen größeren Auftrag an den polniſchen Wurſtmacher⸗ 
verband weitergegeben, und die polniſchen Schinken wan⸗ 
dern ſchon über den Ozean nach Amerika. Aber nicht nur 
die Amerikaner werden unſeren Schinken eſſen, denn die 
Afrikaner haben auch darauf Appetit bekommen. Die er⸗ 
ſten Proben wurden bereits nach Algier und Kamerun ab⸗ 
ßeſchickt. Selbſt nach Abeſſinien wurden Koſtproben ger 
ſchickt, und es jollen noch welche nach Holländiſch⸗Ind ien 
geschickt werden. Die „Zachodnia“ iſt vorläufig noch nicht 


in der Lage, ihren Leſern mitzuteilen, ob die Schwarzen 
ſich für unſeren Schinken ähnlich „intereſſieren“ werden 
wie die Amerikaner. Wir intereſſieren uns natürlich auch 
für den Schinkenexport nach Kamerun und Abeſſinien, weil 
wir dann einen höheren Preis für Schweinefleiſch zahlen 
1500 falls den Negern der polniſche Schinken ſchmecken 
ſollte. 2 


Aus dem Gerichtsſaal. 
Eine traurige Familiengeſchichte. 


[2 
Eine Volksſchule beſtohlen. 

Zwei Diebe verſchafften ſich in die Schulräume, Wul⸗ 
ezanſka 139, Eingang und ſtahlen Wanduhren, Tintenfäſſer 
und andere Gegenſtände, die nicht niet⸗ und nagelfeſt 
waren. Durch das entſtandene Geräuſch wurde jedoch die 
dortſelbſt wohnhafte Aufräumefrau aufmerkſam und erhob 


Luer gef. Abonnenten 


die die Bezugsgebühren für die „Lodzel 
Volkszeltung“ bet den Zeitungsausträgern 
monatlich (4 Zloty) entrichten, werden 
erſucht, uur gegen Quittung zahlen zu 
wollen. Zahlungen ohne Quittung wer⸗ 
den von der Geſchäftsſtelle nicht anerkannt. 
„Bodger Bollsgeitung“, 


Stärker als wir... 


Roman von P. Wild 
Copyright by benim rec Rennes rang (Sale 100 
5 1 
Perſonen: t 
Ernft;Hölding , . . Erfinder 
Albert Haumann . „ ſein Freund 


Herr e „Bankier 
Lenore Bruſiu⸗ & 
Ella Bruſius . teme Töchter 


Bria Violetta. 
Erna Schulze. 


S. Horſt 8 


3 Kuünſtlerinnen 
„Vermittlungsbüro 


Mifier Biadſold. 
Miſter Mallon. 


Nebenperfonen . . 


Ein wunderlicher Raum, die Manſarde, angefüllt mit 
Flaſchen, Retorten, Drähten, Röhren und einem Arſenal 
fremdartiger Apparate, Auf dem Tiſche an der Wand 
Papiere mit Schriftzügen, Zeichnungen, Berechnungen, 
Formeln auf der einen Hälfte, während die andere Hälfte 
Gläſer, Taſſen, Teller und anderes Haushaltmaterial 
barg. Alles in großem Durcheinander. 

Auf dem Boden, mit der Schnittfläche gegen die Wand, 
ſtanden alte Folianten neben modernen wiſſenſchaftlichen 
Büchern, die Buchrücken lesbar nach oben gerichtet. In 
der Ecke, unter dem ſchrägwinkligen Dache, eine Art 
Chaiſelongue, primitiv, armſelig wie das Zimmer. Eine 
dünne Decke und eln Kiſſen verrieten ihre Beſtimmung als 
kellvertretendes Bett. 

Und doch ruhte das Fludium ſchöpferiſch ſchaffenden 
Beiftes über dem Raum, erfüllte ihn mit einer Weihe, die 
alle Gegenstände adelte. 

Ernſt Hölding, der Beſitzer und Herr dieſes vielſeitigen 
Raumes, war von unbeſtimmbarem Alter. Sein gelſtio 


zerarbeitetes Geſicht war bleich, die Haut fahl von der 
Müdigteit durchwachter Nächte und körperlicher Ent ⸗ 
behrung. In den großen grauen Augen lag ein fanatiſcher 
Ausdruck, der das Ziel ſuchte — Erfüllung. 

Die Energie zeigte ſich verſtärkt, als er die inte auf 
einen Hebel legte, während er die Rechte mit dem Revolver 
hob, bedächtig gegen eine verhüllte Geſtalt am entgegen» 
geſetzten Zimmerende zielte. 

Sſſſſſſſſſſſſſ Mit peitſchendem Schlag ziſchte die 
Kugel durch den Raum, durchſchoß glatt genau die Mitte 
einer metallenen Platte auf der Geſtalt. Ein zweites — 
drittes Mal. Immer die gleiche Trefſſicherhel: 

Er nickte befriedigt, drückte den Hebel mit der Linken 
entſchloſſen nieder, zielte, drückte los. 

Si-i-1-1-5—-T1 Jäh unterbrach das Ziſchen. Die 
Kugel taumelte im leeren Raum, verfehlte ihr Ziel, Wieder 
und wieder. So oft er den Hebel niederdrückte. 

Nach dem zwölften Schuß legte er den Revolver fort, 
um die Einſchläge der abgeirrten Kugeln zu ſuchen. Drei 
kurze Schläge an der Tür ließen ihn innehalten 

Setundenlang verdunkelten Schatten ſein helles Geficht, 
Zweifel prägten ſich darin aus. Sollte er öffnen? Wie 
eine Warnung war das Gefühl, ihm ſelber unerſindlich. 

Im nächſten Augenblick ſchämte er ſich der Regung und 
ſchob den Riegel der Tür zurück. 

Albert Haumann, ſein Freund, trat ein. Er ſah ſehr 
elegant aus im Automantel, mit Haube. Langſam zog er 
die Fahrhandſchuhe aus. Mitten in der Beſchäftigung hielt 
er inne, ſog die Luft ein, wie ein witternder Jagdhund. 

„Pulver? Was tft hier vorgegangen?“ 

„Ich habe geſchoſſen.“ 

„Und ...?“ Bebende Erwartung lag in der Frage, 

„Gewonnen! Komm!“ Er zog den Freund durch das 
Labyrinth von gefährlichen Drähten und Schnüren, deren 
Bedeutung ihm allein bekannt war, bis zu der verhüllten 
Puppe in der Ecke. 

Mit frohem Stolz zeigte Ernſt Hölding dem anderen 
die Einſchläge: 

„Sechsmal die Medaillen alatı durchichlagen.* 4 


„Und alles Treffer.“ 

„Das iſt Nebenſache. Bitte“, reichte er ihm eine Sonde, 
„ftelfe feft, wie tleß die Einſchläge gehen.“ 

„Zwölf Zentimeter.“ 

„Ganz recht. Das Weitere verhindert die Kugelſiche⸗ 
rung. Die Durchſchlagstraft an ſich It natürlich ftärter.“ 

„Samos, ſechs Treffer.“ 

„Aber ich habe zwölf Schiffe abgegeben.“ 

„Zwölf! Du wlillſt voch nicht ſagen, daß du, aus⸗ 
gerechnet du, ſechs Fehlſchüffe abgegeben harr“ 

„Das werden die Einſchläge zeigen.“ 88 

„Wo find ſie ?“ 

„Davon wollte ich mich eben überzeugen“, holte Ernd 
Hölding den einzigen Stuhl der Behauſung, ſtellte ihn 
als Leiter gegen die Wand und ſuchte die hölzerne Schutz ⸗ 
galerie oberhalb der Puppe ab. Die Einſchläge waren 
im Abſtand von etwa einem Meter von den anderen 
Schüſſen fihtbar, Doch zeigten fie keine Tiefen, ſondern 
die Schußkanäle waren die von Streiſſchüſſen — der tlefite 
Einſchuß zeigte zwel Zentimeter Tleſe. 

„Und was bedeutet das, Ernſt z“ 

„Die Probe auf mein Exempel. Die lenkbaren Abwehr 
ſtrahlen find eine Verbindung elektromagnetiſcher Ströme, 
die die Schußbahn durchkreuzen oder verwirren und die 
Durchſchlagskraſt hemmen — endlich habe ich fie gefunden.“ 

„Gefunden — das klingt falſch und zu beſcheiden.“ 

⸗Falſch!“ 

„Ja. Die Erfindung iſt ungeheuer, eine neue Waffe 
9 5 heißt, eigentlich bin ich nicht für Waffen“, lenkte 
er ein. 

„Warum? Alles Leben iſt Kampf, in der Natur heißt 
es immer Waſſe gegen Waffe — warum ſollte es bel uns 
Menſchen anders fein?* 

„Warum? Ja .. doch läßt ſich deine Erfindung an 
ſich überhaupt im großen verwerten?“ 

„Glaubſt du, ich betreibe Schaumſchlägerel? Verſuche 
ſelbſt! Hier det Revolver, Patronen. Fülle ſie in die 
Kammern. Du biſt ein guter Schütze, verſuch dein Heil. 
Wenn ich ‚fertig‘ rufe, drüceſt du ab.* Gortl. folat.) 
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kn Alarmgeſchrei, fo daß die beiden Uebeltäter feſtgenom⸗ 
men werden konnten. Geſtern hatten ſie ſich, und zivar 
Waclaw Szewezyk und Broniſlaſw Hycel, vor dem Lodzer 
Stadtgericht zu verantworten. Der Richter verurteilte 
Hycel zu 3 Monaten und Szewezyk — weil bereits wegen 
Diebstahls vorbeſtraft — zu 2 Jahren Gefängnis. (ag) 


Heute Saſcha Baronſtij. Heute abend um 9 Uhr fin⸗ 
det in der Philharmonie das angekündigte Konzert des 
vortrefflichen ruſſiſchen Künſtlers Saſcha Baronfkif ftait. 


Eintrittskarten find im Preiſe von 1 Zloty ab an der Kaſſe 
der Philharmonie erhältlich. 


Aus dem Reime, 


Oberſchleſſens neue Bahnlinie 
Strzebin—Woſniki eröffnet. 


Vorgeſtern fand die offizielle Eröffnung der neu ers 
bauten Bahnlinie Strzebin—Wofniki ſtatt. Dieſe Bahn⸗ 
linie it 13 850 Kilometer lang und hat 5 500 000 Zloty 
gekoſtek. Die Feierlichkeiten der Neueröffnung hat der 
ſchleſiſche Wojewode, Herr Dr. Grazynſki, eingeleitet, der 
in Begleitung einer Reihe von Perſönlichkeiten an der 
Feier teilgenommen hat. Der Schleſiſche Seim war durch 
jeine Mitglieder auch zahlreich vertreten. 

Die neue Bahnlinie wax bereits 1889 projeftiert ge⸗ 
peſen, weil man in dieſer Gegend Etzlager entdeckte, es 
kam aber nicht dazu. Erſt 1929 hat der Schleſiſche Seim 
die Sache aufgegriffen und beſchloß ein et die Bahn⸗ 
linie zu erbauen. Auch die erforderlichen Mittel wurden 

vom Schleſiſchen Sejm bewilligt, ſo daß der Bau durch⸗ 
geführt werden konnte. 


Schmuggelafiäre. 
Ein Grenzoifizier arbeitete mit den Schmugglern 
Hand in Hand. 


Tſchenſtochau meldet: Vorgeſtern wurde auf Grund 
eines Haftbefehls des Unterſuchungsrichters der ſtellver⸗ 
tretende Grenzoffizier Wladyflaw Oſika verhaftet und ins 
Gefängnis eingeliefert. Wie ſich herausſtellt, war Oftfa 
ſchon vor einigen Tagen in ſeinen Amtstätigkeiten ver⸗ 
hängt worden. Die Unterſuchung ergab, daß der verhaftete 
Offizier ſich in ſtändigem Kontakt mit den onen: 
befand, ihnen Informationen über die Tätigkeit des Grenz⸗ 
dienſtes erteilte, wofür er ein ſtändiges Monatsgehalt be⸗ 
zog. Die Doppeltätigkeit des Offiziers kam infolge eines 
Streites mit den Schmugglern Weißſellner und Borenftein 
an den Tag, als dieſe 127 Klg. Saharin aus der Tschecho⸗ 
ſlowalei nach Warſchau ſchafften. Dfike war in eigener 
Perſon behilflich, das Paket nach Warſchuu zu ſchaffen. 
Dafür forderte er 300 Zloty. Später jedoch erhöhte er 
ſeine Forderung. 

Weil die Affäre des Grenzoffiziers die Rahmen eines 
ſtraf⸗finanzamtlichen Vergehen erſchreitet, befaßt ſich 
mit ihr der Staatsanwalt. 


Tragischer Unglücksfall. 


Die Wilnaer Preſſe berichtet von einem kragiſchen 
Unglücksfall, welcher ſich auf dem Flüßchen Slucza, hart an 
der ſowjetruſſiſchen Grenze, ereignete. Der Leutnant Tu⸗ 
Zzanfki befand ſich mit feiner Familie, ſeiner Coufine Przy⸗ 
mufial und dem Sergeanten Dominus auf einem Ausflug, 
im Verlaufe deſſen auch gejagt werden ſollte. Während 
eines Bades begann die Przymuſtal zu ſinken. Der Ser⸗ 
geant konnte ſie ſchwimmend nicht erreichen und reichte ihr 
jeine Flinte, die er am Lauf hielt. Das Mädchen ergriff 
das Gewehr. Im nächſten Augenblick hallte ein Schuß 
Dominus, in die Bruſt getroffen, erlitt den Tod auf der 

8 Su: Zeugen ſeines Todes waren feine zwei Heinen 
inder. 


— 


der naſſe Tod 
holte Vater und Sohn — und einen Angler. 


Bei dem Dorfe Skompea, Kreis Kolo, badete der 15 
Jahre alte Staniflaw Jedlit in der Warthe. Als er plöy⸗ 
lich zu ſinken begann, ſprang ihm fein Vater, der 48 Jahre 
alte Jan, nach, um ihn zu retten. Dabei geriet auch er 
auf eine tiefe Stelle und ſank. Vater und Sohn ertranten, 
Die Leichen konnten erſt nach längerer Zeit gefunden 
werden. 


In der Nähe des Dorfes Sielnica, Kreis Kaliſch, an⸗ 
gelte geſtern der jährige Ernſt Wieſe von einem Kahn 
aus in der Prosna. Dabei verlor er das Gleichgewicht, 
fiel ins Waſſer und ertrank. (p) 


Brzezinſ. Quackſalbertum fordert ein 
Menſchenopfer⸗ In Dorf Unikow, Kreis Brzeziny, 
war die 6 Monate alte Zofſa Dzienciol erkrankt. Die 
Mutter Veronika rief die Quackfalberin Marja Zielin, la 
herbei. Dieſe ließ Waſſer weihen. Dann nahm ſie das 
Kind und tauchte es mehreremal in das Waſſer unter 
Als ſie dann die Wirkung ſehen wollte, mußte ſie die Be⸗ 
obachtung machen, daß das Kind ertrunken fit. Sie wurde 
verhaftet. (p) 
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Ozorkow. Wieder Streik bei Schlöffer, 
Wie wir bereits berichteten, hat die Verwaltung der Schlöf⸗ 
ſerſchen Werke am Montag die rückſtändigen Löhne bezahlt, 
jo daß ein Teil der Arbeiter ſofort am Montag die Arbeit 
wieder aufnahm, während der andere Teil am Dienstag zu 
arbeiten beginnen ſollte. Inzwischen hat ſich aber die Lage 
wieder verſchärft. Die Streikenden haben die Arbeit nicht 
aufgenommen; fte verlangen zurecht die Gewähr, daß die 
Löhne an jedem Donnerstag auf einmal bezahlt werben. 
Ferner ſoll die Firma bei der Polizei dahin wirken, daß 
die wegen Teilnahme an Verſammlungen außerhalb der 
Fabrik an Arbeiter freigelaſſen werden. Die Firma 
erklärte ſich zur Erfüllung der beiden erſten Forderungen 
bereit, doch lehnte ſie die dritte ab. Der Streik wird des⸗ 
halb fortgejegt. (p) 

Tomaſchow. Verſtaatlichung der Exeku⸗ 
tionsfunftionen. Im Zuſammenhang mit der 
Uebernahme jeglicher Steuerexekutionen durch das Toma⸗ 
ſchower Finanzamt vom 1. Auguft wird der zweite Steck 
des Rathauſes, in welchem ſich die Expoſitur des Amis 
befindet, in ſchnellem Tempo umgebaut. 10 Umbau ift 
nötig geworden, da der Raum den neuen Anforderungen, 
angepaßt werden muß. 


— Der Streik bei Landsberg. Vorge⸗ 
ſtern fand in der Firma H. Landsberg eine Konferenz ſtatt, 
an der der Arbeitsinſpektor, Verbandsdelegierte und Fir⸗ 
menvertreter teilnahmen. Beſprochen wurde der Tertile 
ftrei in genannter Firma. Die Sitzung zeitigte nicht das 
geringſte Reſultat, da die Vertreter der Firma von einer 
Beſbehaltung der Lohnhöhe nichts wiſſen wollten und wei⸗ 
terhin am ar aan feithielten, Die nächſte Konferenz 
ſoll morgen, Freitag, ſtatlfinden. 


— MHeberfahren, Während des Dienstagmark⸗ 
tes wurde der 14jährige Chaim Gerſtein von einem zwei⸗ 
ſpännigen Wagen überfahren. Der Junge — ſeine Eltern 
wohnen Stolarſta 20 — wurde infolge der erlittenen Ver⸗ 
letzungen in das ſtädtiſche Spital geſchafft. Der Roſſelen⸗ 
ker 11 0 zu entkommen. Es iſt ein Einwohner von 
Nowe Miaſto und heißt Joſef Gluszkowſki. 


Sieradz. Bauer jpaltet Sommerfriſch⸗ 
lerſohn den Kopf. Im Dorfe Peſtkowice, Kreis 
Sieradz, ſpielten mehrere Kinder der Sommerfriſchler 
Stierkampf. Da die Kuh, die ſie hierzu auserſehen hatten, 
auf das rote Tuch nicht reagierte, verſetzte ihr der 14 Jahre 
alte Staniſlaw Jezierſkti mit einem Axtſtiel einen Schlag 
gegen den Kopf. Der Beſitzer der Kuh, der 43jährige An⸗ 
koni Baleerzyt, eilte hinzu, entriß dem Knaben die Axt und 
ſpaltete ihm damit den Schädel, Der Tod trat auf der 
Stelle ein. Der Bauer würde verhaftet. (p) 


Radomſto. Zwiſchenfall mit Bienen. Im 

Makowisko, Kreis Radomſto, wurde der 13jährige 
Wacl Podſiatkotwſti, der Sohn eines Sommerfriſchlers, 
von einer Biene geſtochen. Der Knabe nahm aus Rache 
eine Flaſche Spiritus, begoß damit den Bienenkorb und 
zii dieſen an. Die aufs äußerſte gereizten Bienen 
richteten den Knaben ſo übel zu, daß er in ein Krankenhaus 
geſchafft werden mußte. (p) 

Wielun. Großfeuer. Im Dorf Zytno, K 
Wielun, entſtand geſtern in dem Anweſen des Bauern Wi 
dyflaw Dobrom ein Brand, der hald auf die Nachbargrund⸗ 
7 5 von Antoni Bialezak und Zygmunt Wroblewſki über⸗ 
ſprang. Alle drei Höfe wurden vollkommen eingeäſchert, 
darunter auch die diesjährige Ernte. Der Schaden beträgt 
30 000 Zloty. (p) 


Nadio⸗Stimme. 


Donnerstag, den 4. Auguſt. 
Polen. 


Dot 


Lodz (233,8 M.). 


11.58 Zeitzeichen, Krakauer Fanfare, Programmdurch⸗ 
ſage, 12.10 Preſſeumſchau, 12.40 Wetterbericht, 12.45 


Waſſer überſchwemmte die 


Schallplatten, 15.40 Schallplatten, 16.35 Bericht des Zen 
tralen Hydrographiſchen Inſtituts, 16.40 Vortrag, 17 
Soliſtenkonzerk, 18 „Die Seide und ihre Rolle in der 
Geſchichte“, 18.20 Tanzmuſik, 19 Lodzer Briefkaſten, 
19.15 Verſchiedenes, Radio⸗Preſſeumſchau, 19.45 Bericht 
der Lodzer Induſtrie⸗ und Handelskammer, Theater⸗ 
repertoi Programmdurchſage, 20 Leichte Mufit des 
Philharmoniſchen Orcheſters, 21.50 Zugabe zum Radio: 
preſſejournal, 21.50 Wetterbericht für den Flugverkehr, 
22 Sportberſcht, Tanzmuſtk. 


Ausland. 
Berlin (716 155, 418 M.). 
6.20 Frühkonzert, 11.30 Konzert, 14 Schallplatten, 16.30 
. Muſik, 17.30 Jugendſtunde, 18.15 Konzert, 
20 Der Rhytmus der Nationaltänze, 22.30 Abendunter⸗ 
haltung, 
Königswuſterhauſen (938,5 1 z, 1635 M.). 
12.05 Schallplatten, 14 Konzert, 16,30 Nachmittagskon. 
zert, 19.45 Knut⸗Hamſun⸗Feier, 5 Tanzmuſik. 
Langenberg (635 155, 472, M.). 
705 Brunnenkonzert, 12 Schallplatten, 13.30 Konzert, 
14.30 Schallplatten, 15.50 Kinderſtunde, 17 Konzert, 20 
Des Knaben Wunderhorn, 20,35 Wir Indianer, 22.20 
Nachtmuſit. 
Wien (581 193, 517 M.) 
11.30 Schallplatten, 13.10 Schallplatten, 15.20 Konzert⸗ 
ſtunde, 16.50 Konzert, 20 Hoͤrſpiel von Roda Rodas De, 
ben, 21.55 Tanzmuſik. 
Prag (617 153, 487 M.). 
10 Konzert, 11 Schallplatten, 12.05 Schallplatten, 12 80 
Konzert, 13.40 Schallplatten, 14.30 Konzert, 17.45 Schall 
platten, 19 Vollsliederabend, 19.20 Blasmuſik, 20.0 
Sinfoniekonzert, 21.30 Oboe⸗Konzert, 22.20 Konzert,. 
C TTT 
Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 
Sitzung des Bezürksvorſtandes. 


Am Sonnabend, dem 6. Auguſt, um 6.30 Uhr findef 
eine Sitzung des Bezirksvorſtandes ſtatt. 


fe} 


Lodz:Säd, Lomzynfkaſtraße 14. Heute, Donnerstag, 
den 4. Auguft, 7 Uhr abends, Vorſtands⸗ und Vertrauen 
männerſitzung. 


Die Ortsgruppe Nowe⸗Zlotno veranſtaltet Sonntag, 
den 7. Auguſt, ein Ster n⸗ und Scheibenſchießen, 
zu dem ſie auch die Lodzer Parteigenoffen herzlich einladet. 
Die Veranſtaltung beginnt um 2 Uhr nachmittags. Ort: 
der Feuerwehrplaß. 


Chojny. Morgen, Freitag, Punkt 7 Uhr abends, 
Vorſtandsſſtzung mit Beteiligung der Vertrauensmänner“ 


U. U. K. 


Am Sonnabend, den 6. August, um 7 Uhr abends, 
übliche Vorſtandsſitzung. 


Il MUND, 


der wahre Jacob 


bie linfsnerichtete deutsche Zeitſchriſt 
für Humor und Satire. 


Erscheint ſetzt wöchentlich. 
Einzelnummer zum Preiſe von 38 Geoſchen 
zu haben im 
Jeitſcheiftenvertrieb Volkspreſſe“ 
Petrikauer 109 (Loder Volkszeitung). 
Verlangen Sie Probehefte. 


And 


Anm 


ANNE 
DT 


U 


All 


Sturm an der englischen Keüſte. 
Auf den Strand des bekannten engliſchen Bades Brighton ſchlugen die Wellen mit 


imponierender Kraft. Daz 


Schutzwälle und ergoß ſich bis in die Straßen der Stadt. 


A. 214. (Beiblate) 


Lodzer Vortsgettung — Donnerstag, ven &. mug Tem _ - 


Maskierte Tiere. 


Es gibt Tierarten, die von der Natur für den Lebens⸗ 
kampf nicht ſo günſtig ausgerüſtet wurden wie and 
Viele ſolche Tierarten hat aber die Natur dadurch entf 
digt, daß fie ihnen wenigſtens den Anſche in der I 
haftigleit und der Kraft oder andrer Vorteile geſchenkt hat. 
Kleider machen Leute“, dies gilt oft auch im Tierreich. 
Es iſt daher kein Wunder, wenn Tiere, die gefürchteten 
Tieren zwar ähnlich, aber durchaus harmlos find, fon 
durch ihr Aeußeres abwehrend oder abſchreckend gegen 
Feinde wirken. 

Es gibt Schmetterlingsarten, 
Angehörigen der ſüdamerkkaniſchen Helikoniden, 
Natur mit der Meiſterſchaft im Stinken beſchenkt hat. 
Dadurch werden Vögel von ihnen ferngehalten, die ſonſt. 
Schmetterlinge als Speiſe durchaus nicht verſchmähen. Die 
Vögel weichen den Helikoniden in weitem Bogen aus. Dies 
tun fie aber auch manchen geruchloſen Schmetlerlingsarten, 
zum Beiſpiel den Dornraupenfaltern und den Weißlingen, 
gegenüber, die in ihrer äußeren Erſcheinung den Helikoni⸗ 
den täuſchend ähnlich ſind und die die Natur ſozuſagen von 
Amts wegen dazu befähigt hat, den ſtinkbegabten Arten 
yglücklich abzugucken, wie fie ſich räufpern und wie fie 
spucken“. 

Solche naturgetreue lebende Kopien — Mimikry 
nennt dieſe Erſcheinung die Wiſſenſchaft — gibt es ſehr 
viele. Es läßt ſich nicht immer feſtſtellen, ob die Kopien 
auch wirklich die Vorteile des Originals genießen. Die 
Natur klammert ſich nicht an Schablonen. Jedenfalls wird 
das Glück im Lebenskampf mancher „Kopienarten“ der 
Tierwelt oft korrig 

Nicht nur Stinkdrüſen, auch Stacheln find be⸗ 
währte Waffen im Reiche der Infekten. Und da wir nun 
wiſſen, daß Mimikry, die Kopienerzeugung in der Natur, 
ſehr verbveitet iſt, findet man es faſt ſelbſtverſtändlich, daß 
es auch Tierchen gibt, die Kopien von beſtachelten Insekten 
find, Man muß nicht in die Ferne ſchweifen — man findet 
ſolche genug auch im unſerem alten Europa. Da iſt zum 
Beiſpiel der Horniſſenſchwärmer, ein Schmekter⸗ 
ling aus der Familie der Glasflügler. Daß er der ſo ge⸗ 
fürchteten Homiſſe täuſchend ähnlich iſt, verrät ſchon ſein 
Name. Auch das iſt nicht ſchwer zu erraten, daß man den 
zur Familie der Badfäfer gehörenden Weſpenbock 
leicht mit einer Weſpe verwechſeln kann. Die Schlamm m⸗ 
fliege ſchaut einer Drohne der Honigbiene verblüffend 
ähnlich. 

Man findet in den verſchiedenſten Inſektenfamilien 
Mimikryformen, die Ameifen nachahmen. Käferarten ber 
finden ſich in den ſo gefürchteten Heeren der räuberiſchen 
Wanderameiſen Afrikas, die dieſen täuſchend ähnlich ſind 
und dieſe auf ihren Beutegängen begleiten, wenn fie ganze 
Gegenden in ungeheuren Maſſen überfluten und ſogar für 
große Raubtiere, wie Leoparden, gefährlich werden. 

Man glaubt, der Natur Abſichten zumuten zu dürfen, 
und es wurde daher viel darüber gegrübelt, weſches Ziel 
die Natur mit der Aehnlichleit zwiſchen den Wanderamei⸗ 
ſen und ihren Begleitern verfolgte. Man hörte darüber 
berſchiedene Meinungen. Eſcherich, der berühmte 
deutſche Ameiſenforſcher, erklärte aber mit einer Entſchie⸗ 
denheit, die jeden Widerſpruch im vorhinein abwehrt, daß 
der Zweck der Nachahmung „zweifellos“ die Ermöglichung 
des ünbehelligten Mitlaufens in den Heeren der räuberi⸗ 
ſchen Ameiſen iſt, um von deren Beute zu profitieren, Die 
hohe Intelligenz und Inſtinkiſicherheit der Ameiſen recht⸗ 
jertigen aber kaum eine derartige Annahme. Ameiſen welr⸗ 
den fremde Mitläufer in ihren Heeren nicht erkennen? 
Viel glaubwürdiger erſcheint es, anzunehmen, daß die 
Ameisen ſchon ihre Gründe dafür haben werden, warum fi 
ihre Doppelgänger bei ihren Beutezügen mitlaufen laſſ 

Die Natur hat aber nicht nur ſolche Tiere geſchaffen, 
die Tiere nachahmen, ſondern auch ſolche, die ganz andre 
Dinge kopieren können. Es gibt Heuſchrecken: die Stab: 
heuſchrecken, die Zweige nachahmen, und ſolche, wie die 
„Wandelnden Blätter“, die man nur ſchwer von 


wie zum Beiſpiel die 
die die 


Blättern unterſcheiden kann. Birkenſpannerraupen tän⸗ 
ſchen in der Schreckſtellung Birlenzweige vor. 

Dies alles iſt nur eine beſcheidene Auswahl aus der 
Kopienſammlung der Natur. In allen dieſen Fällen 
haben ſich die Nachahmer tieriſche oder pflanzliche Lebe⸗ 
wejen als Vorbild gewählt. Es lebt aber auf Java eine 
Spinnenart, die Phrynarachne rotſchildi, für 
die weder Tier noch Pflanze, ſondern Vogelkot als 
Vorbild gedient hat. Daher auch ihr deutfcher Name: 
Vogelkotſpinne. Forſcher, die eine ſolche Spinne 
geſehen haben, verſichern, daß ſie wirklich wie Vogeldreck 
auf einem Baumblatt ausſchaut und daß ein e 
ſcharſes Sehvermögen und auch ein wenig Forſcherglück 


dazu gehört, eine ſolche S zu erfaſſen. 
Ju ee ahmt fie genauel ıhr Vorbild nach: 
die dunkleren Schattierungen in der weißlichen Maſſe, eben- 
jo wie die Teile, die im Gegenſaß zu den übrigen Teilen 
ſchon eher den Eindruck einer flüffigen Beſchaffenheit zei⸗ 
gen. Und was hat die Spinne ſchon davon, daß ſie ſo wie 
Vogeldreck ausſchaut? Diejenigen, die Natur ohne Abſich⸗ 
ten nicht denken können, glauben, daß die Natur dieſe be⸗ 
rühmte Spinne der Inſel Java nur deshalb mit dem 
Antlitz des Vogelkotes begnadet hat, weil dieſes für gewiſſe 
Schmetterlinge ihrer Heimat, die für ſie als Proviant be⸗ 
ſtimmt ſind, eine unwiderſtehliche Anziehungskraft ausübt. 
Dieſe tückiſche Falle für dumme Falter ſchenkte alſo die 
Natur dem Spinnenſonderling, um fein Leben zu erleich / 
tern. Die Natur ſcheint ihre Geſchöpfe zu kennen. 
Joſef Rédei⸗ 
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Der falſche Proſeſſor. 


Es klingt beinahe unglaublich; aber es iſt wahr. 
Einem Mann iſt es gelungen, ziemlich ein Vierteljahr⸗ 
hundert hindurch als Gymnaſialprofeſſor an einem Buda⸗ 
peſter Gymnaſium zu wirken, ohne irgendwie dazu qualifi⸗ 
ziert zu ſein, ohne Vorbildung, ohne Prüfungen, ohne 
irgendeine Berechtigung, den Lehrberuf auszuüben. Man 
ſteht vor der unbegreiflichen Tatſache, daß es einem 
Schwindler möglich war, ohne gültige Diplome oder Zeug⸗ 
niſſe an einer ſtaatlichen Schule angeſtellt zu werden. 

Dr. Wilhelm Ratſtay genoß die ganzen Jahre Über 
den Ruf eines ſehr ſtrengen und außergewöhnlich gründ⸗ 
lichen Lehrers, der es mit ſeinen Schülern ſehr genau nahm, 
ſo genau, daß er immer und immer wieder auf Nachhilfe⸗ 
ſtunden drängte. Dieſe Nachhilfeſtunden waren meiſt fein 
Reſſort, und er ließ ſich recht hohes Honorar dafür bezahlen. 
In den meiſten Fällen ließ er durchblicken, daß jene Schü⸗ 
ler, die ſich feinen Nachhilfeſtunden entzogen, kaum die 
nötige Reiſe zu den bevorſtehenden Prüfungen mitbringen 
würden. Die geängftigten Eltern ließen ſich notgedrungen 
auf die erpreſſeriſchen Nachhilſeſtunden ein. Es iſt un⸗ 
begreiflich, daß der Mann jahrzehntelang dieſes Treiben 
fortſetzen konnte, ahne daß ſich die Eltern oder die Schüler 
gegen ſeinen Terror auflehnten. Wahrſcheinlich har ver in 
den ganzen Schulbetrieb des faſchiſtiſchen Ungarn hinein⸗ 
gepaßt. Jetzt endlich brachte der Vater eines von Ralſlay 
bedrohten Schülers die Angelegenheit ins Rollen. 

Es handelte ſich wieder um die berüchtigten Nachhilfe 
ſtunden für einen von Ratffays Schülern. Der Vater er⸗ 
hielt die Mitteilung, daß fein Sohn ſitzenbleiben müſſe, 


wenn er nicht bei ſeinem Ordinarius — Dr. Ratſtay — 
Nachhilfeſtunden nehmen würde. Anſtandslos bewilligte 
der Vater das übermäßig hohe Stundengeld, Er wurde 
erſt dann ſtutzig, als er von ſeinem Sohne erfuhr, baß 
nicht der Ordinarius ſelbſt, ſondern ein anderer Schüler 
die Stunden gab, für die er ſo viel Geld zahlen mußte. 
Er verweigerte die Zahlung; die Folge war ein miſerables 
Zeugnis des Sohnes. 

Jetzt erſtattete der Vater Anzeige. Die eingeleitete 
Unterſuchung deckte die Abgründe auf. Immer wieger 
konnte feſtgeſtellt werden, daß es Ratſkahy fertiggebracht 
hatte, Schüler unverdient repetieren zu laſſen, nur des⸗ 
halb, weil ſie ſeine Nachhilfeſtunden verſchmäht hatten; 
andere, die ſeinen Erpreffungen nachgegeben hatten, waren 
trotz ungenügender Leiſtungen durchgekommen. 

Selbſtverſtändlich herrſcht große Verwirrung in den 
beteiligten Kreiſen. Was ſoll mit jenen Schülern geſchehen, 
die durch Ratſkay geſchädigt wurden? Was mit jenen, die 
er 8 hatte abſolvieren laſſen? Es wird 
einige Zeit dauern, bis man die Folgen dieſes Lehrerſkan⸗ 
dals auch nur einigermaßen überwunden hat. 


Die Unterſuchungen haben übrigens ergeben, daß der 
jaljche Profeſſor eine abwechſlungsreiche Hochſtaplerlaaf⸗ 
bahn hinter ſich hat, die in der Budapeſter Lehrergroteste 
gipfelte. Der Hochſtapler begnügte ſich in Budapeſt nicht 
mit der Glorje eines Gymnaſtalprofeſſors; er gab ſich auch 
als Reſerverittmeiſter eines Honvedregiments aus, und er 
verſäumte nie, bei öffentlichen Gelegenheiten in der prunfe 
vollen Uniform dieſer berühmten umgariſchen Soldateska 
aufzutreten. 053 


— 


Ein wandernder Berg. 
Die 800 Meter hahe Anhöhe Kilchenſtock im Kanton Glarus in der Schweiz ſinkt immer mehr herab und bildet eim 


ernftliche Gefahr für das Städtchen Linthal. Der weiße Strich zeigt die Grenze, 
häuſer bereits geräumt worden find. 


über welche hinaus die Woyn⸗ 


Kleingarten. 


Wie man blaue Hortenſien erzeugt. Blau blühende 
Hortenſten find ſehr beliebte Topfpflanzen. Es ift aber 
nicht allgemein bekannt, daß die blaue Färbung der ur⸗ 
ſprünglich roſaroten Blüten erſt durch ein beſonderes Kul⸗ 
kurverfahren erzielt wird. Man hat die Erfahrung gemacht, 
daß, wenn man Hortenſien längere Zeit in gewiſſen Moor⸗ 
und Heideerden kultfivert, die Blüten ſich blau verfürben. 
Die Verſuche von Profeſſor Moliſch haben aber ergeben, 
daß man blaue Hortensien auch dann erzeugen kann, wenn 
man gewöhnlichen Alaun, Aluminiumſulfat oder Eiſenſul⸗ 
fat der Kulturerde beimengt. Am beſten bewährte ſich der 
Alaun. Nach dem von Moliſch empfohlenen Verfahren 
wird der Alaun der Topferde anläßlich der Verpflanzung 
der aus Februarſtecklingen entſtandenen Pflanzen in grö⸗ 
Bere (fünfzehn bis zwanzig Zentimeter breite) Töpfe im 
Auguſt beigemengt. Dies geſchieht ſo, daß zunächſt das 
Abzugloch des Topfes mit einem Scherben bedeckt r 
darauf kommt etwas Erde, und auf dieſe ein großer L 
voll Alaun in erbſen⸗ bis haſelnußgroßen Stücken gebreiter. 
Der Wurzelballen wird nun auf dieſe Unterlage geſtellt, 
und der Zwiſchenraum zwiſchen Topf und Wurzelballen 
mit Erde und Alaunkörnern vollgefüllt, und zwar für je 
einen Topf ein Zehntelliter Körner. Die Töpfe kommen 
ins Miſtbeet. Man kann es aber auch einmal mit der Zim⸗ 
merkultur verſuchen. Der Alaun löst ſich nur ſehr langſam 
auf, die Pflanze nimmt während der langen Zeit bis Aut 


Blütenentwicklung im Früjahr nur ſehr wenig auf, und 
gerade dies ſoll nach Moliſch für die Entſtehung von blauen 
Blüten wichtig ſein. Er meint auch, daß man mit Amonial⸗ 
alaun gute Erfolge erzielen dann, wenn man im Herbft 
die Erde — für je ein Liter Erde fünfzen bis zwanzig 
Gramm — gepulberten Ammoniakalaun beimengt. Kann 
man ſolche Moor⸗ und Heideerden als Kulturerde verwen⸗ 
den, die an und für ſich die Fähigkeit haben, blaue Blüten 
hervorzubringen, iſt es um ſo beſſer. 


Walnußſträucher im Kleingarten. Der Krieg hat nich: 
nur Menſchen, ſondern auch Wälder und Obstbäume in gro⸗ 
ßer Menge gemordet. Beſonders die Walnußbäume muß⸗ 
ten daran glauben. Dauſende von herrlichen, alten Nuß⸗ 
bäumen wurden gefällt, um aus ihren Stämmen und Aeſten 
Gewehrſchäſte zu erzeugen. Die durch den Krieg entflan⸗ 
denen Lücken in den Walnußbeſtänden find noch lange nicht 
ausgefüllt. In einer Zeit, in der man weniger als früher 
warten kann, bis Obftbäume Früchte tragen, iſt es freilich 
leicht, zu verſtehen, daß man ſich ſchwer entſchließt, Nuß⸗ 
bäume zu pflanzen, die erſt nach einer Anzahl von Jahren 
Früchte tragen. Es gibt aber auch eine Walnußart, die 
ſchon bei Erreichung einer Höhe von elwa einem halben 
Meter Früchte zu tragen beginnt: der Zwergwalnußbaum 
(Juglans fertilis), der als Buſchbaum gezogen werden kann 
und der höchſtens vier bis fünf Meter hoch wird. Er iſt 
ſehr fruchtbar und bringt in großer Anzahl ſehr gut 
schmeckende Nüſſe von normaler Größe bervor: alſo ein 


Nußbaum oder, beſſer gejagt, ein Nußſtrauch, der auch im 
Kleingarten gute Dienſte leiſten kann. Die Nußbäume ſtel⸗ 
len leine beſonderen Ansprüche an den Boden und an die 
Pflege. Sie ſind aber im Frühling ſehr froſtempfindlich, 
man muß fie alſo an wärmeren und geſchützten Stellen ans 
pflanzen. 


Gebrannte Erde ſtatt Sand. In den gärtneriſchen 
Betrieben in England pflegt man der Kulturerde ſlatt 
Sand „gebrannte Erde“ beizumiſchen, und zwar deshalb, 
weil dieſe billiger ſein ſoll und dabei mehr Nährſtoff als 
der Sand enthält; fie ſorgt auch für guten Waſſerabzug und 
Durchlüftung der Erde. Es gibt zwei Arten der gebrann⸗ 
ten Erde. Der Gebrauch der „graue Aſche“ genannten 
Art, die durch Verbrennen von Kompoſt entſteht, iſt beſon⸗ 
ders ſtark verbreitet. Vor dem Gebrauch muß fie zumeist 
erſt geſiebt werden, Wertvoller iſt die ziegelähnlich ge⸗ 
färbte „rote Aſche“, zu deren Beſtandteilen auch wirklich 
gebrannte Erde gehört. Sie wird in verſchiedener Weiſe 
hergeſtellt. Ein eee beſteht darin, daß 
man mit den Wurzelballen herausgeriſſene Hecken auſſta⸗ 
pelt und anzündet und auf die brennende Maſſe ſtändig 
Erde aufſchüttet. Für den nötigen Luftzug wird bur 
Freilaſſung eines freien Raumes in der Mitke geſorgt. Die 
rote Aſche wird aber auch ſo hergeſtellt, daß man einen 
Graben aushebt, darüber Aeſte, Zweige und ſonſtiges Holz⸗ 
material legt und es anzündet. An der Seite, wohin die 
Flammen ſchlagen, wird Erde angeſchüttet. 
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Macdonald bemüht ſich um Amerito. | 


„ um ein Eut⸗ 


lands in der Zollf 
Gi 1 5 ldenfrage zu 


1 ündniſſe 
— Amerikas in der Kriegs 
erreichen. 

London, 3. Auguſt. Der politiſche Korreſponden: 
des „Daily Herald“ meldet, daß Macdonald einen Plau 
erwäge, den Vereinigten Staaben Zugeſtändniſſe 
in Bor ragen zu machen, falls Amerika zu einem 
Entgegenkommen in der Kriegsſchuldenfrage bereit ſei. 
Die Reiſe des engliſchen Bolſchafters in Waſhington nach 
London, die zei mit dem Eintreffen des amerikaniſchen 
Londoner Botjchafters in, Waſhington zuſammenfällt, wird 
in politiſchen Kreiſen als ein Anzeichen dafür angeſehen, 
daß irgendwie Verhandlungen zwiſchen den Bejden Staaten 
im Gange ſeien. Macdonald, der viel mehr an der Rege⸗ 
lung der internationalen Schulden und Reparationen als 
an der Ottawaer Konferenz. interefftert jet, iſt enlſchloſſen, 
das Lauſanner Abkommen durchzubringen. Es ſei daher 
möglich, daß fein gegenwärtiger Aufenthalt in London aut 
neuen großen Entwicklungen führe. Bat 
dwin, der Schatzkanzler Chamberlain und der Handels⸗ 
N kuneiman würden vielleicht nach Beendigung ber 
ferenz Waſhington einen Beſuch abftatten. 


ge- Woche in Amerila 
ft für 3 Millionen Arbeit. 
Wird der Plan Wirklichkeity 


Neuhyork, 3. Auguſt. In den Vereinigten Staaten 
Einführung der ötägigen Woche Arbeibsmöglichteit 
Millionen ſchaffen, wie amtliche amerilaniſche Kreiſe 

zen. Die Einführung der ötägigen Arbeitswoche war 

ſeſtern Gegenſtand einer Besprechung, die unter dem Vor⸗ 
ſitz des amerikaniſchen Präſidenten ſtattfand. Vorausſich⸗ 
lich in der nächſten Woche wird wegen dieſes Planes die 
angekündigte Konferenz der amerikaniſchen Regierung mit 
den Vertretern der Wirtſchaftsgruppen ſtattfinden. 


Amerilas Handelsminiſter zurütkgetreien. 


Neuyork, 3. Auguſt. Handelsminiſter Lamont iſt 
zurückgetreten, angeblich, um ſich dem Geſchäftsleben zuzu⸗ 
wenden Zum Nachfolger wurde Roy Chapin ernannt, der 
bisher Aufſichtsratsvorſtzender der Haudſon Motor Car 
Company war. 


Aus Welt und Leben. 


Prof. Piccard ſtartet in 4 Tagen. 


Zürich, 3. Auguſt. Die „Neue Zürcher Zeitung“ 
inelbet, daß, nachdem Prof, Piccard mit der Gondel in 
Zürich eingetroffen iſt, der Ballon in etwa 4 Tagen ſtart⸗ 
bereit ſein müßte. Der Zeitpunkt des Aufſtiegs hängt 
jedoch bom Wetter ab. Frau Piccard wird am Sonntag 
mit ihren 5 Kindern in Zürich eintreffen, 


Ein Wollenkratzer bebt. 
Exploſton in Neupork. 


Im Kellergeſchoß eines Farbenladens in der Park⸗ 
Avenue in Neuyork ereignete ſich, kurz nachdem dort ein 
Brand ausgebrochen war, eine äußerſt heftige Exploſton, 
wodurch das benachbarte Wolkenkratzer⸗Hotel „Riß Tor 
wens“ erſchüttert wurde. Mindeſtens 4 Perſonen wurden 
getötet und etwa 20 verlegt. Einzelne Trümmer wurden 
bis zu einer Höhe von über 15 Metern geſchleudert. Zahl⸗ 
veiche Fenſter und Schaufenfter wunden eingedrückt und alle 
Gegenſtände, die ſich in den Auslagen eines Juwelier⸗ 
geſchäftes befanden, auf die Straße geworfen. Der Scha⸗ 
den wird auf 200 000 Dollar geihäßt. Mitglieder einer 
Rettungskolonne find fieberhaft damit beſchäftigt, die unter 
den Trümmern begrabenen Perſonen zu bergen. Aerzte 
leiſten die erſte Hilſe auf dem Blürgerſteig der Park⸗Avenue, 
auf dem Tote, Sterbende und Verleßte 15 


Entſetzüches Jüheunalüd in Indien. 
200 mohammedaniſche Arbeiter ertrunken. 


In Oſtbengalen find etwa 200 mohammedaniſche Ar⸗ 
beiter durch das Kentern eines Führbotes ertrunken. Die 
Ursache des Unglücks iſt unbekannt. Von den an Bord 
beſindlichen Arbeitern konnten nur 50 gerettet werden. 

3 Kino am Tage. 

Beim Prager Patentamt wurde elne neue Kinopro⸗ 
jelttons-Erfindung angemeldet, dunch die es möglich n 
ſoll, Kino⸗Vorſtellumgen bei Tageslicht ohne Beeinträchli⸗ 
gung der Bildſchärfe zu veranſtakten. Der Erfindung liegt 
eine neuartige Ueberkragung des Filmbildes mittels eines 
Glasprisma zugrunde. 


Großmutter ſticht ihr Enkelkind nieder. 
Berlin⸗Weißenſee ſtach eine Großmutter ihr vier⸗ 

ges Enkelkind mit einem Taſchenmeſſer nieder. Das 
Kind ſollte nach einem langjährigen Ehezwiſt auf Grund 
einer einſtweiligen Verfügung dem Vater als Erziehungs⸗ 
berechtigtem übergeben werden. Offenbar, um ſich an dem 
Vater des Kindes, ihrem Schwiegerſohn, zu rächen, ſtach 
die Großmutter auf das Kind, als es abgeholt und ſeinem 
Vater Überbracht werden follte, wie rasend ein und verletzte 
es ſchwer. 


* 
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Eine waghalfige Scan. 

Ein am Mittwoch in Nizza eingetroffener italienif 
Dampfer hatte eine 24jährige Schwedin an Bord, die er 
unterwegs zwiſchen Corſtka und der franzöſiſchen Südlüſte 
aufgenommen hatte. Die junge Schwedin hatte mit einem 
nur 1% Meter langen Boot mit Außenbordmotor von 
Schweden aus eine Reiſe nach Nizza und von dort nach 


| 


Corſika unternommen. Auf der Reiſe von Ajaccio nach 
Nizza hatte fie unterwegs einen Motordefekt erlitten und 
war 48 Stunden hilflos auf dem Meere umhergetrieben. 
Von Nizza aus jeht fie nach der Reparatur ihres Bootes 
ihre Reſſe auf dem Waſſerwege fort und will verſuchen, 
über den Rhein⸗Rhone⸗Kanal nach Schweden zurüͤckzu⸗ 
lehren. 


Von der Sport-Ölympiade 


Frl. Walaſiewicz ſiegt im 100-Meter- Lauf, 


Der dritte Tag ber Weltolympiade brachte für Polen 
neue Lorbeeren. Wie aus den Vorwettbewerben vora 
zuſehen war, hatte die Polin Frl. Walaſiewicz die beſte 
Tageszeit für 100 Meter und galt daher fülr die voraus⸗ 
ſichtliche Siegerin. Im Endlauf ift es ihr auch, trog 
ſchlechtem Start, glänzend gelungen, ihre ſchärfſten Gegne 
rinnen in Schach zu halten. Mit 11,9 Sek. ſtellte fie zum 
drittenmmal eine neue olympiſche Beſtleiſtung auf. 


Reſultate des 100-Meker⸗Laufs: 1. Walaſtewicz, 2. 
Strike, 3. Bremen (USW). 
Diskus für Frauen. 
1. Copeland (USA.) 40,56, 2. Osborne (MSA.) 


40,12, 3. Weiß (Polen) 38,74. Die Polin hatte einen ihrer 
ſchlechteſten Tage. Sie kam nicht an die 40⸗Metergrenze 
heran. 
500⸗Meter⸗Lauf. 
1. Hill (USA.) 14:59,6, 2. Lehtinen (Finnland). Der 
Pole Kuſocinſti konnte krankheitshalber an dieſem Wott⸗ 
bewerb nicht teilnehmen. 


800⸗Meter⸗Lauf. 


1. Hampfon (England) 1:40,8, 2. Wilſon 3. Edwards 
(beide Kanada), 


Mannſchaſts⸗Radſahren — 4000 Meter. 
1. Italien 4:53, 2, Frankreich (1 Meter Abſtand). 


Franzöſiſcher Ringkampf. 
Meiſter aller Klaſſen wurde der Schwede Richthoff. 


Hadrennen. 


Los Angeles, 3. Auguſt. Die Nadrennvahn wies 
heute einen größeren Beſuch auf als geſtern. Es waren 
6000 Zuſchauer erſchienen. Auf dem Programm ſtand das 
Viertelfinale mit 1000⸗Meterfahren. Sieger wurde Chail⸗ 
let⸗Frankreich vor Lamond⸗Holland, der die beſte Zeit fuhr, 
Groy⸗Auſtralien und Pellizzari⸗Italſen. Dann wurde 
das Viertelfinale im 2000⸗Meterfahren aus etragen. Im 
erſten Lauf ftegten die Franzoſen Chailfet Perrin über die 
Engländer Gerinder⸗Chambere. Im zweiten Lauf gab es 
großen Radau. Die änder Lerne⸗Lamond gewannen 
den Lauf durch Ueberflügelung der Dänen Chriſtianſen⸗ 
Gerlin. Der- Proteſt der Dänen wegen Disqualifizierung 
wurde abgelehnt. Sie konnten aber nochmals am Ende 
ihre Chancen ausnützen. Sie gewannen ſicher und quali⸗ 
figierten ſich für das Halbfinale. Im vierten Lauf siegten 
die Vertreter von USN. Dann wurde das Verf 
rennen ausgetragen. Frankreich ſiegte dabei 


Der Aufmarſch der National⸗Mannſchaften in 
(Das Bild wurde per Luftpoſt von Los Angeles nach 


Funkbild von der Ert nung der Olympiſchen Spiele. 


Neupork und von dort 
mittelt.) 


land, Italien und Kauada. Es gab einen ſchweren Kamp, 
zwiſchen Italien und Frankreich. 


Im Freiſtilringen 
zeigte ſich Europa der neuen Welt überlegen. Sieger im 
Mittelgewicht wurde ein Schwede, zweiter wurde der Finne 
Lundo, dritter der Engländer Tunhoghy. 


Kuſoeinſki noch immer krank. 

Ob Kuſocinſti, der den 10⸗Kilometerlauf in Los An 
geles gewann, am 5⸗Kilometer⸗Lauf teilnehmen wird, ſteht 
noch nicht feit, da ſich Kuſoeinſki eine äußerſt ſchmerzhafte 
Fußverletzung zugezogen hat. Die polniſche Gruppen 
rung hat ſeine Teilnahme am 5000 Meter⸗Lauf abge 
Auch die Aerzte haben Kuſocinſki davon abgeraten. 


Dirt⸗Track⸗Meiſterſchaft von Polen. 

Zum erſtenmal kommt in dieſem Jahre auch 
Motorradfahrer auf Aſchenbahnen eine Polenmeiſte 
zum Austrag. Der Austragungsort iſt die erſte Bahn 
dieſer Art in Polen — Myslorvig. Die Bahn hat eine 
Länge von 800 M., in den Kurven eine Breite von 15 M. 
Die Meiſterſchaft verſpricht äußerſt ſpannend zu verlaufen, 
haben doch die beſten Kräfte aus ganz Polen ihre Teil⸗ 
nahme zugeſagt. Von den Teilnehmern ſind beſonders 
Nagengaſt, Czerniak, Breslauer und Stieglitz zu erwähnen. 
Auch Lodzer Motorradfahrer werden an dieſem Wettbewerd 
teilnehmen, doch jtehen ihre Namen noch nicht feſt. 


ſchaft 


Polen — Tennismeiſter von Lettland. 1 


Unlängſt jand in Lettland ein Tennisturnier um die 
rſchaft von Lettland ſtatt, an dem neben anderen 
üdiſchen Tennisſpielern auch die Polen, Brüder Sto⸗ 
larow und Frl. Rudowfla, teilnahmen. Im Herren⸗Einzel 
beſtegte M. Stolarow den Tſchechen. Marſalk, desgleichen 
im Herxen⸗Doppel die Brüder Stolarow das lettiſche Paar 
Berkin⸗Bormanfs. Im Gemiſcht⸗Doppel ſtegten ebenfalls 
Rudowſka⸗Stolarow gegen das Lettenpaar Szolowicz 
nicki. Nur im Damen⸗Einzel unterlag Frl. Rudomfa 
gegen die Eſtin Nolmmik. 


Carnera Punktſieger gegen Birke. 
Eine ganz, große Klaſſe lieferte der Hamburger 
wergewichtsboxer Hans Birke in Neuyork gegen zen 
hen Rieſen Primo Carnera. Birke ſchlug ſich 
wacker durch 10 Runden und verlor nur nach Punkten. 


Verlag; 


Verantwortlich für den 
Verlag: 


chriftleiter: Dipl⸗Ing 
: «Prasa» Lodz Petrikauer Straße 101 


füllten Olympiſchen Stadion in Los Angeles. 
funkentelegraphiſch nach Berlin über⸗ 
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Schmerzerfüllt teilen wir allen Verwandten, Freunden und Bekannten mit, daß es 
Gott dem Allmächtigen gefallen dat. unſere liebe, herzensgute Mutter, Schwiegermutter, Große 
mutter, Urgroßmutter, Schweſter, Schwägerin und Tante 


Wilhelmine Frickert 


geb. Schönrol 


am Mittwoch, den 3. Auguſt, nach kurzem aber ſchwerem Lelden, im Alter von 80 Jahren, zu 
ſich abzuberufen, 

Die Beerdigung unſerer teuren Entſchlafenen findet morgen, Freitag, den 5. Auguſt, 
um 5 Uhr nachmittags, vom Trauerhauſe, Kilinſkiego 213 aus, auf dem neuen evangeliſchen 
Friedhof in Notice jtatt. 


Die tieftrauernden Hinterbliebenen. 


ain 


Deutsche Genossenschaftsbank 
in Polen, A.-G. 


empfiehlt sich zur 


Ausführung jeglicher Bankoperationen 


Führung von 


SPARK ON TEN zu günstigen Bedingungen 
Vermietung von Safes 


in unserer neuerbauten, technisch ganz modernen Tresoranlage, 


Lodz, Al. Kosciuszki 47, 
Tel. 197-94. 


Lodz, Al. Kosciuszki 47, 
Tel. 197.94. 


4. Auguft 1932. 2 


N OGEOSZENIE. 


Magistrat m.Lodzi oglasza przetarg nieograniczo ny na dostawe 
400 ionn regularnej kostki granitowej pochodzenia krajowego, 
Warunki ogölne i techniczne, wzory ofert i umöw otrzynta6 

moife w Wydziale Bydownictwa — Plac Wolnosci W 14, Il pieto, 
pok6j'36, w godz. od Y-teji do 12-tej, 

Oferty z oznaczeniem ceny jednej tonny oferowanego materjalu 
2 dolaczeniem pröbek skladad nalezy w pokoju W 36 do dnia 25 
sierpnia 1952 roku godz, 12.30 w kopertach podwojnych, zapiecze- 
towanych i zalakowanych z näpisem: „Oferta do przetargu na do- 
stawe kostki 'granitowej“ z pödaniem nazwy i adresu oferujacej 
firmy. 5 

Koperta wewnetrzna winna zawierad oferte, podpisane warunki 
ogölne i techniczne oraz wzör umowy — zewnetrzna zas dowod 
zlozenia wadjum dos depozytu Magistratu m. Eodzi. 

Wadjum w wysokosci 5°/, oferowanej sumy moze by6 zlozene 
w gotöwce, badz tes w,warto$ciach, wymienionych w warunkach 
ogölnych przetargu, H 1 

Oferty moge by6 skladane tylko na calosc dostawy. Otwarcie 
ofert nastapi w dniu 25 sierpnia 1932 roku o godzinie 12.45 
w pokoju WM 42. 

Magistrat zastrzega sobie prawo wyboru oferenta, jak röwniez 
prawo nieprzyjecia zadnej oferty, - + y 

Oferty nieodpowiadajace warunkom przetargu luh, 
po terminie rozpatrywane nie beda, 

ködZ, dnia 4 sierpnia 1932 roku. 


Oswiatowe 


Wodny Rynek 


Sienkiewicza 40 ji 


Heute und folgende Tage 


Der Vampir 
bon Paris 


Ii. der Hauptrolle: 


John Gilbert 


Heute und folgende Tage 


Für Erwachſene 


Entfepfelte Welt 


mit 


Maria Jacobi 


Für die Jugend: 


Nobert 


Außerdem: Lille Ogam und 


f = | 
Lodzer Mufitverein 


und Beritam 


mit 


Harry Liedtle 


Lewis Stone. 


Der ſchmucke Zuſchauerraum 
iſt gegen Unwetter geſchützt. 


„Sielanka“, Pabianicer Chauſſee 
Nr. 59, ein 


großes Gartenfeſt 


ı Dr. Ziomkowski 


“ 
„Stella 
5 0 Haut-, veneriſche und Harntrantheiten 
Sonntag, den 7. Auguſt, 6:20 Sierpnia 2 
veranſtalten wir im Garten | empfängt von 8—8.30 früh, von 2—4 Uhr nachm. und 


v. 7.30—9 Uhr abends, Sonn- u. Feiertags v, 10—1 Uhr 


Für Unbemittelte Anſtalts pr 


Beginn der Vorſtellung⸗ 


Für Juge 
tägl. 16.30, Snnab.u 


Für Erwachſene: 
täglich 18.30, 20.30; Sonnab. 
u. Sonntag 16.30, 18.30, 20.30 


Beginn der Vorſtellungen: 
wochentags Uhr, Sonnabends 
2 Uhr, Sonn⸗ und Feier 

12 Uhr. * 


14.30 


m RITTER 
verbunden mit Stern⸗ und Scheibenschießen, Kinder | Bi b li t R | 
d anderen Ueber en. Blas“ und 
ee, Bibliothek Hunderte 
geöffnet. Ne erwaltung. 8 | 
RT 1 | der that un des Wins von Kunden 
Achtung! Belohnung! | (66. Jahrgang — 1932,) überzeugten ſich, 
10 mn u Une ve in reren f e , Ne z ee an Unterfab | Au main nmel 
N & — ungsſtof ie: opellen erzählungen 
0 en, | und Romanen; wiſſenſchaftlichen Abhald⸗ | om beiten u. bil⸗ 
Armbruſt verloren gegangen. U ungen, Betrachtungen, Humor und einer J lügſten bei annehm- 
Der ehrüche Finder wirb gebeten, den. | 1 | baren Antenzahlungen 
ſelben gegen Belohnung im Verein Jeder Band 1 5 en für den nur bei 
deutſchſprechender Meiſter u. Arbeiter, | " Bücherſchrank. m 
Andrzeſa 17, abzugeben. | Preis mit Zuftellung ins Haus Mk. 1.50 | P W E U 5 S 
Das Lokal im außer Montag und Jreitag alle Abende pro Band. Fr 
geöffnet. 15 N Mi Sientiewian gg 
| Verlangen Sie Probe⸗Band. | (Front im Laden) 
Bände des Jahrganges 1931 find zu bar ausgeführt wird. 
Neu eröffnete m 80 1 . m 
7 deutend herabgeſetzten Preiſen zu haben. Achten Sie gonau 
0 islot | 
Konditorei und Sruchteislotal er Buch⸗ und Zeitſchriſtenvertrieb auf angenebene Abreſſel 
1 “ | III 
\ -Boltspreiie — 
„ | als Lodz, Petrikauer Str. 109. Frau Dr. med. 
Sienkiewicza 40, neben dem Park 7 H. Klatschko 
empfiehlt — ‚auenteontheiten 
Frußtels mit 50 Groſchen die Portion, EEE, Si eee 


Die beſten Kuchen zu 20 Groſchen. 
Zu jed. Portion Eis Waffeln u. Sodawaſſer umſonſt 
Nach Verſpeiſung von 3 Portionen die 4. umſonſt 
Das Lokal iſt im amerikaniſchen Stil eingerichtet 


die beſte Einkaufsquelle 


Empfängt von 10—11 und 
von 4—6 nachm. 


Piotrkowſka 99, 


Konkurrenzpreiſe. für den Telephon 213-66. 
Um regen Zuſpruch erſucht die Leitung. deutſchen Werktätigen — 
Eine 
in überaus wirkſame Propa⸗ 
Benerologiſche opesiaärsıe | Omen, en 
Heilanftaltı Iawadsta 1. alas Platlerwaren Anzeige 


Bon 8 Uhr früh bis 8 Uhr abends. Sonntags von 
9—2 Uhr nachmittags. Konmfultation 3 Zloty. 


Zahnäürziliches Kabineit 


Gluwna 51 Tondowoſla 20. 174-03 


Künfiliche Zähne, 
Empfangsſtunden bis 8 Uhr abends. 
Heilanſtaltspreiſe. 


Mufitalien 


iſt die Firma 


GUSTAV TESCHNER 


GEÖWNA 56 (Ecke Juljusza) 


in dle Hand gegeben. Sie 
wirkt am meiſten in Blät⸗ 
tern der org. Arbeiter und 


arbeitet 
für ihn, ohne daß er große 
Ausgaben hat, und — das 
Wichtigſte — Erfolg hat fie 
immer! 
rr 


deulſchet Kultur- und Bildungsverein 


„Joriſchritt“ 


Rllinftiego-Attape Ur. 145, 


Den Mitgliedern des Vereins, Leſern und 
Freunden des Buches wird bekanntgegeben, 
daß ab 1. Auguſt die 


Bücherausgabe 


bes „Fortſchritt“ jeden Dienstag und Freltag 
von 6—8 Uhr ſtattfindet. 
An dleſen Tagen werden auch neue Leſer 
aufgenomwen. 


Dr. med. Heller 


Speslal⸗Arzt für Haut- u. Geſchlechtsleantheten 
ama geen Trauguta 8 
Empf. bis 10 Uhr früh u. 4-8 abends. Sonntag v. 12-2 
Für Frauen ſpeziell von 4—5 Uhr nachm. 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Städtisches Theater: Heute Parnose“ 

Sommertheater im Staszic-Park: Heute 
„Skandal im Paradies“ 

PopoläresTheater, Ogrodowa 18: Heute 
„Kryzys pod gazem“ 

Capitol: Die Geliebte aus Tahiti 

Corso: Die Pleite der Firma Cohn — Sio 
sucht Arbeit 

Casino: geschlossen 

Grand»Kino: Das Urteil des Meeres 

Luna: geschlossen 

Palace: |, Schmeling — Sharkey, II. Wenn's 
Mitternacht schlägt 

Przedwiosnie: Luftschiff L. A, 3 

Oswiatowe: Entfesselte Welt 
und Bertram 

Rakieta: Vampir von Paris 

Splendid: Lehre mich lieben! — Der Ruf 
der Mutter Erde 


— Robert 


